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1£lr. 25. ^ 1882.

^ßottttcntcnf :

3Bei gran! o^uftellurtg per Spoft:

Säbrlid) gr. 5. 70

Jpalbjfihrlid) ,3. —
Auêtonb: mit ^ortojujhfag.

^orrefpottbenjett
unb ^Beitrage in ùert ïejt firtb

gefäHtgft an bic 9Ï e b a f1 i o n ber

„©htoeijer grauert»Leitung" in

©t. ©aßen ju abrejfiren.

gtebaßfion & Verlag
ton grau lifc fjonegger 3. 2anbt}au§

in Aeuborf*Sablat.

Gsjpebitiottê=83urcau : Dleugaffe 37.

#aJTeit. 3Ttotto: 3mmer fircbc 511111 ©amen; — unb famtfi ©it fc!6er fciit (SanjeS roerben,
21C§ fcierteiifceS ©lieb idjÛeË' an eiit (Siait^eS ©id) an.

^nfertiottspms :
20 ©cntime§ tier cinfadfje üßetitjeile.

g aljre§= Annoncen mit 3ïat>att.

2>ttfcrafe ober .Attttoitccn
beliebe man (franfo) an bie ©petition
ber „©djtoeijer grauen »Leitung" in

©t. ©aßen eiiijujenben.

jüusgaße:
Sic „©djtoeijer grauen »geitung"

erfd^eint auf jeben ©onntag.

Alle pojtfimtcr mib ßnd)l)attöluttgcn

nehmen iß eft e Hungen entgegen.

Samftag, bert 24. Sunt.

Die Rose.

Des Gartens erste Rose
Erblühte mir heut1 Nacht;
Sie glänzt aus grünem Moose
In dunkelrother Pracht.

Voll Wonne steig1 ich nieder,
Mir nah1 sie anzuseh'n,
Ich schau1 und schaue wieder
Und kann nicht satt mich seh'n.

Und ständest Du, o Blume,
Im Garten ganz allein,
So würdest Du vom Ruhme
Des Schöpfers Zeuge sein.

Es trägt zwar jede Pflanze
Der Gottheit holde Spur,
Als Schönste doch im Kranze
Schmückst Rose, Du, die Flur.
Als Sinnbild d'rurn der Liebe
Weiht Dich die Jugend ein,
0 möchten diese Triebe
Auch Zeugen Gottes sein

pic Pägfcc=|üiöimg04Kftolt in pern.

lieber biefe 9ftägbe=g>eimat gehen unë bon freunb=
lidjer ganb einige gapreëbcrihte 511, auê Welmen
loir 3wecf unb Veftimmungen ber Anftalt in $ürge
gufammengefteflt haben. Sie woljlthätige Seite fobdjer
Snftitute berbient allgemein befannt ju werben,
bamit namentlich in Stäbten in richtiger SBeife einem
Schienbrian entgegengearbeitet Werben fann, welcher
in feinen üblen golgen immer gröbere Simenfionen
annimmt unb bent gefeüfd;aftlidjen Seben immer
tiefere Söunben fdjlägt. «Betrifft es bod) ben Sd)utj
eineê Volfët'heileë, weldjer gar leicht bon ben rid)=
tigen 2Begen abfommt unb auf Sahneu gerät!}, bie
gewöhnlich bielfadjem Elenbe guführen. ES ift alfo
einboppelter «Segen in beriefchaffung foldjer Stätten
einer §eimat für «Dlägbe, erfienê, bap biefe einen
Stüßpunft finben unb gweitenê gute Arbeiterinnen
für baê §auê fid) bilben.

** *
Eë war am 28. Angnfi 1875, als ein Keiner

$reiê bon Samen gufammentrat, um fid) über bie
©rünbung beê SBerfeê gu befprehen. Einftimmig
würbe anerfannt, wie nöthig bie Sorge für ben bie=

nenben Staub fei unb wie wünfdjbar eë Wäre, wenn
in biefer Vegieljung etwa» gefd)eheit tonnte. Saß
ein folche» Söerf biclen Schwierigfeiten begegnen
muffe, berheljlte man fid) feineëwegë; allein nach
reiflicher Ueberlegung würbe bennod) ein Keines,
auS Drei Samen befteljenbeë Somite gewählt, mit
bem Auftrag, bie Sähe gu prüfen unb womöglich
an bie £>anb gu nehmen.

3n ben anfangs möhentlid) ftattfinbenben $omite=
fitpmgen fap man balb ein, baß mit einem Vlaci*
ruitgSbüreau gugleich eine Verberge berbunben wer»
ben follte, um bie platdofen Sftäbdjen fther unter=
gubringen unb möglichft bor fhled)ten Einflüffen gu
fhiipen.

Sut Aobemher 1875 würbe ein 5placirungë=
büreau eröffnet unb gleid) bie erffen Sage war ber
Anbrang, beibeë, bon §errfd)aften unb Sienftboten,
fo groß, allein and) fo gweibeutig gemifd)t, baß
man fid) genötigt fap, giemltçh ftrenge «Maßregeln
3U treffen, um Crbnung in bie Sähe gu bringen.
Aur wohlempfohlene, mit ihren Sd)riften berfehene
DAäbdjen würben eingefhrieben, aud) in «Betreff ber
Ôerrfhaften barauf gefehen, bloë biejenigen 311 be=

rüdfihtigen, bie eineê guten Aufeë genoffen, unb
enblih würbe, fowofjl für §errfhaften als für Sienft»
boten, eine mäßige Einfhreibgebühr bedangt (für
§>errfhaften 2—3 gr., für Sienftboten 1 gr.), waë
aud) ben gewiinfhten Erfolg f;atte unb ben Anbrang
bebeutenb benninberte unb fihtete. Um ihren Auf
3u begrünben, baë gutrauen beê ^ublifum» ju er=
Werben unb baburd) leiften gU tonnen, waë fie fid)
borgefefd, mußte bie 9)lägbe|eimat auf biefe 2Beife
herfahren.

Am 15. gebruar 187G würbe, Sanf ber 9Hit=
hülfe eineê mo!)lgefinnten ipnblifumê, bie Auftalt
eröffnet. u)Qre nun ganj bem urfpriittglihen
3wed entfprehenb gewefen, bie gange Aufteilt alë
§ er berge eiii3urid)ten, allein bie Erfahrungen, bie
baë Somite beim ifllaciren gemad)t, geigten beutlidj,
baß bic jungen, unerfahrenen Atäbdjen bom Sanbe
in ben meiften gälten einer Keinen AnleitungS= unb
9Sor6ereitungSgeit bebiirfen, ehe fie placid werben
tonnen. AMe biete fiub gu ©runbe gegangen baburd),
baß fie, total unerfahren in allen §auêgefâjâften,
bennod) eine Stelle in ber Stabt fudjen, allein, uu=
fähig, eine foldje in einem redden §aufe git berfehen,
burh gewiffenlofe Aerfonen unb burd) bie Aotf) ge=
trieben in fd)led)te Käufer getommen finb. Um biefem
Uebelftanb entgegen gu arbeiten, rid)tete fid) beël)alb

baë §auptaugenmerï barauf, eine Keine 53ilbungë=
anftalt gu grüuben, bie !)aßptfäd)lih für ärmere
Atäbdjen beftimmt ift unb biefelben burd) bie furge
Seprgeit (3 bis 6 DAonate gu gr. 20 ^oftgelb per
SAonat) in ben Staub fetjt, balb gutit Aerbienen

gu tommen, um ihren Eltern unb Äefhüpern nid)t
lange gur Saft gu fallen, gür Aothfälle beftel)t iiber=
bieë nod) eine f)ülfSfaffe, weihe ^ctuptfäc^lid^ auë
ben Beiträgen boit Sienftboten gefpiefen wirb unb
bie es fhon oft ermöglicht !)ßt, foldje 9Aäbd)en auf=
gunehmen, bie baë Sehrgelb bloë theilweife auf=
bringen tonnten.

©eljörig auëgebilbet werben bie 3Aäbd)en in biefer
furgen 3eit freilief) nicht wohl aber ift eë gelungen,
bie begabteren unb intelligenteren berfelben baljin
gu bringen, unter Auffid)t unb Anleitung ber Spauë-

frau einen Sienft berfehen gu föntten. 9Ait wenigen
Ausnahmen tonnten big jefgt überhaupt alle, weihe
bie 53ilbungêanftalt befud)t hßöen, je nad) ipren
gähigteiten unb Seiftungen in befdjeibenere ober
beffere Stellen placirt werben, fo baß im ©angen
bie Anftalt ihren 3wed erreid)t ^at.

Ser 3wed ber Anftalt ift, ermad)fene 9Aäbd)en
für ben bienenben Staub oorgubereiten. Sieg ge=
fhieht fowohl in ber Anftalt felber, als aud) in
^ribatf)äufern, wohin fie gur Auêhûlfe tag-- unb
ftunbenweife gefhidt werben, jebod) feinen Anfpruh
auf Sohn hüben.

53ebingungen für bie Aufnahme. Aufge=
nommen werben in ber Aegel nur DAäbdjen : 1) bie
bienen wolleu; 2) bie baë fd)ulpflid)tige Alter gu=
rüdgelegt h^öen ; 3) bie bie gu einem Sienft er=

forberlidje ©röße (Statur), ^örperfraft, ©efunbhcit
unb geiftige Begabung befipen ; 4) bie fid) über Sitt-
lidjfeit unb betragen burd) ein bom Pfarrer ober

Sd)uHe!)rer beê. Orteê, ober burd) irgenb eine be=

fannte^erfon auêgeftelïteë 3eugnipauëweifen tonnen j
5) weihe bie poligeilih erforberlidjen Schriften mit=
bringen; 6) weld)e bei türgerer Sehrgeit entWeber
baë ^'oftgelb für'S erfte Vierteljahr fofort entridjten,
ober aber eine beglaubigte ©utfprad)e für richtige
3a!)lung beffelben innert einem Olîonat mitbringen.
23ei längerer Sehrgeit fann überbieg eine, bon ber
Sireftion aufgefegte unb bon ben Eltern ober Vor=
münbern beë Aîâbhenë gu unterfhreibenbe Verpflih-
tung bedangt werben. — Sd)Wäd)lid)e, gebredjlihe,
geiftig gu befdjränfte 9Aäbd)cn tonnen nur auSnahmS»
weife aufgenommen werben, nidjt aber gur Auê=
bilbung unb 5ßlacirung im eigentlidjen Sienft.

Mr. 25. ^ ^ 1882.

Aöonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich ,3. —

Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen
und Beitrage in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adrejsiren.

Aedaktion <jp Merlag
von Frau Clisc Honcggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

Expeditions-Bureau: Neugasse 37.

St. Kassen.

Znsertionspreis:
L0 Centimes per einfache Petitzcile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der »Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Tic „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter und Luchhaiidluilgcn

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 24. Juni.

Dis lìoss.
Oss Wartens ersts lîoss
Lrblüllts mir IieuC Xaebt;
8is Zllin^t aus grünem Nooss
In äunkslrotlmr ?raeiit.

Voll ^Vonns spsi^' iclr nieller,
Nir null' sie an^usell'n,
leb selmu' null sellaue rvleller
lllnll leann niellt satt miclr sslr'n.

Ilnll stänllest vu, o Llums,
Im darten Aan^ allein,
80 bärgest I)u vom Nulime
Des 8elmxlers ^euAg sein.

Ls trä^t ?^ar selle ?üan?:6
Der dottlrsit lmllle 8pur,
J.ls 8elmnsts lloelr im Xranxe
8elrmüel!st kose, Du. llis ?lur.
Vls 8innbilll ll'rum llsr Tied s
^Veillt Dieb llis llu^enà ein

möchten llisss Triebe
Vueb ^eu^en dottes sein!

Die Miigdc-Aldungs-Anstalt in Kern.

Ueber diese Mägde-Heimat gehen uns von freundlicher

Hand einige Jahresberichte zn, aus welchen
wir Zweck und Bestimmungen der Anstalt in Kürze
zusammengestellt haben. Die wohlthätige Seite solcher

Institute verdient allgemein bekannt zu werden,
damit namentlich in Städten in richtiger Weise einem
Schlendrian entgegengearbeitet werden kann, welcher
in seinen üblen Folgen immer größere Dimensionen
annimmt und dem gesellschaftlichen Leben immer
tiefere Wunden schlägt. Betrifft es doch den Schutz
eines Volkstheiles, welcher gar leicht von den
richtigen Wegen abkommt und auf Bahnen geräth, die
gewöhnlich vielfachem Elende zuführen. Es ist also
ein doppelter Segen in der Beschaffung solcher Stätten
einer Heimat für Mägde, erstens, daß diese einen
Stützpunkt finden und zweitens gute Arbeiterinnen
für das Hans sich bilden.

5 5

Es war am 28. August 1875, als ein kleiner
Kreis von Damen zusammentrat, um sich über die
Gründung des Werkes zu besprechen. Einstimmig
wurde anerkannt, wie nöthig die Sorge für den die¬

nenden Stand sei und wie wünschbar es wäre, wenn
in dieser Beziehung etwas geschehen könnte. Daß
ein solches Werk vielen Schwierigkeiten begegnen
müsse, verhehlte man sich keineswegs; allein nach
reislicher Ueberlegung wurde dennoch ein kleines,
aus drei Damen bestehendes Konnte gewählt, mit
dem Austrag, die Sache zu Prüfen und womöglich
an die Hand zu nehmen.

In den anfangs wöchentlich stattfindenden Komite-
sitzungen sah man bald ein, daß mit einem Placi-
rungsbüreau zugleich eine Herberge verbunden werden

sollte, um die platzlosen Mädchen sicher
unterzubringen und möglichst vor schlechten Einflüssen zu
schützeil.

Im November 1875 wurde ein Placirungs-
büreau eröffnet und gleich die ersten Tage war der
Andrang, beides, von Herrschaften und Dienstboten,
so groß, allein auch so zweideutig gemischt, daß
man sich genöthigt sah, ziemlich strenge Maßregeln
zu treffen, um Ordnung in die Sache zu bringen.
Nur wohlempsohlene, mit ihren Schriften versehene
Mädchen wurden eingeschrieben, auch in Betreff der
Herrschasten daraus gesehen, blos diejenigen zu
berücksichtigen, die eines guten Rufes genossen, und
endlich wurde, sowohl für Herrschasten als für Dienstboten,

eine mäßige Einschreibgebühr verlangt (für
Herrschaften 2—3 Fr., für Dienstboten 1 Fr.), was
auch den gewünschten Erfolg hatte und den Andrang
bedeutend verminderte und sichtete. Um ihren Ruf
zu begründen, das Zutrauen des Publikums zu
erwerben und dadurch leisten zu können, was sie sich

vorgesetzt, mußte die Mägdeheimat auf diese Weise
verfahren.

Am 15. Februar 1876 wurde, Dank der Mithülfe

eines wohlgesinnten Publikums, die Anstalt
eröffnet. Es wäre nun ganz dem ursprünglichen
Zweck entsprechend gewesen, die ganze Anstalt als
Herberge einzurichten, allein die Erfahrungen, die
das Konnte beim Placiren gemacht, zeigten deutlich,
daß die jungen, unerfahrenen Mädchen vom Lande
in den meisten Fällen einer kleinen Anleitungs- und
Vorbereitungszeit bedürfen, ehe sie placirt werden
können. Wie viele sind zu Grunde gegangen dadurch,
daß sie, total unerfahren in allen Hausgeschäften,
dennoch eine Stelle in der Stadt suchen, allein,
unfähig, eine solche in einem rechten Hause zu versehen,
durch gewissenlose Personen und durch die Noth
getrieben in schlechte Häuser gekommen sind. Um diesem
Uebelstand entgegen zu arbeiten, richtete sich deshalb

das Hauptaugenmerk daraus, eine kleine Bildungsanstalt

zu gründen, die hauptsächlich für ärmere
Mädcheu bestimmt ist und dieselben durch die kurze

Lehrzeit (3 bis 6 Monate zu Fr. 20 Kostgeld per
Monat) in den Stand setzt, bald zum Verdienen

zu kommen, um ihren Eltern und Beschützern nicht

lange zur Last zu fallen. Für Nothfälle besteht überdies

noch eine Hülsskasse, welche hauptsächlich aus
den Beiträgen von Dienstboten gespiesen wird und
die es schon oft ermöglicht hat, solche Mädchen
aufzunehmen, die das Lehrgeld blos theilweise
aufbringen konnten.

Gehörig ausgebildet werden die Mädchen in dieser
kurzen Zeit freilich nicht, wohl aber ist es gelungen,
die begabteren und intelligenteren derselben dahin
zu bringen, unter Aufsicht und Anleitung der Hausfrau

einen Dienst versehen zu können. Mit wenigen
Ausnahmen konnten bis jetzt überhaupt alle, welche
die Bildungsanstalt besucht haben, je nach ihren
Fähigkeiten und Leistungen in bescheidenere oder
bessere Stellen placirt werden, so daß im Ganzen
die Anstalt ihren Zweck erreicht hat.

Der Zweck der Anstalt ist, erwachsene Mädchen
für den dienenden Stand vorzubereiten. Dies
geschieht sowohl in der Anstalt selber, als auch in
Privathäusern, wohin sie zur Aushülfe tag- und
stundenweise geschickt werden, jedoch keinen Anspruch
auf Lohn haben.

Bedingungen für die Aufnahme.
Aufgenommen werden in der Regel nur Mädchen: 1) die
dienen wollen; 2) die das schulpflichtige Alter
zurückgelegt haben; 3) die die zu einem Dienst
erforderliche Größe (Statur), Körperkraft, Gesundheit
und geistige Begabung besitzen; 4) die sich über
Sittlichkeit und Betragen durch ein vom Pfarrer oder

Schullehrer des Ortes, oder durch irgend eine
bekannte Person ausgestelltes Zeugniß ausweisen können;
5) welche die polizeilich erforderlichen Schriften
mitbringen; 6) welche bei kürzerer Lehrzeit entweder
das Kostgeld für's erste Vierteljahr sofort entrichten,
oder aber eine beglaubigte Gutsprache für richtige
Zahlung desselben innert einem Monat mitbringen.
Bei längerer Lehrzeit kann überdies eine, von der
Direktion aufgesetzte und von den Eltern oder
Vormündern des Mädchens zu unterschreibende Verpflichtung

verlangt werden. — Schwächliche, gebrechliche,
geistig zu beschränkte Mädchen können nur ausnahmsweise

ausgenommen werden, nicht aber zur
Ausbildung und Placirung im eigentlichen Dienst.



98 §cÇwei%ev attendeïitxnq. — Rätter für 6m ßäusfic^m gkxeiz.

Sie Stnftatt ift fein Vefferunggpaug ; SSÎâbpen,
bereu fpwieriger (S^arafter, fautes, lügenhaftes, un=
treues Söefen eine befonbere Siggiptin unb anpat-
tenbe geiftige Pflege erforbern, unb bie aud) in feinen
Sienft empfopten tuerben fönnten, werben nicht
aufgenommen. Eltern ober anbere Vetfonen, bie fie
bem ungeachtet burd) gute. Empfehlung in bie Stn-
[fait bringen, müffen fid) barauf gefaxt machen, bag
fie ipnen opne Vüdfipt auf aflfättige Sîeifefoften wie-
ber gurüdgefpidt werben.

Sic Sehrgeit iff auf minbefteug brei SSlonate
feftgefegt unb fann je nap Umftänben auf ein Sapr
auggebepnt werben. Vom gweiten §atbjapr an fiept
eg ber Sireftion frei (ohne fßüdöergütung beg Kofi-
gefbeS), bag SJläbpen zeitweilig ai» Eirtftanbgmagb
in paffenben Käufern gu Derwenben.

Sa» K oft gelb (Sehrgelb, Unterwafdjung unb
Sicht inbegriffen, nicht jebod) bie poligeititheu ©e=
büpren unb attfättige ^trgneifoften), betragt in ber
Sieget 60 gr., fornopt für ba» erffe, afS für bag
Zweite Vierteljahr. gür bag brüte unb Dierte Vierteljahr

betragt eg je gr. 40. Sagfetbe iff öiertetjäpr-
tid) zum Voraug zu entrichten.

Sie Sproh egeit bauert 1 SSlonat für eine fürgere
unb 2 — 8 SSlonate für eine längere Sehrgeit. Slap
Stbtauf berfelben fiept eg fornopt ber Sireftion frei,
bas SSläbpen zu enttaffen, als aud) bem SJläbpen,
feineu Austritt zu erftären. Sa» Doraugbegaptte Koff-
getb wirb at»bann in ber Strt bergüfet, baß bie Seit,
bie bag SJläbpen in ber Stnftatt zugebracht hat, zu
20 gr. per SJlonat berechnet wirb.

Enttaffung, Austritt. Ser Sireftion ftept
e» zu jeber Seit frei, ein SJläbpen, mit wettern
bie Vorfteperin unzufrieben ift, zu enttaffen. Sag
borauSbegahtte Koftgetb wirb in biefem galle eben-
falls zurücferffattet. — (Sin SJläbpen, wetd)eg, nap-
bem bie Sßrobegeit berftoffen, Witt fürt id) bor ber
Seit, zu ber eg fief) Derpfliptet, bie Stnftatt Dertäßt,
hat feinen Stnfprup auf Vergütung für ba» Doraug-
bezafjtte Koftgetb, eben fo wenig auf Vïacirung. Stud)
bei einer langem ober fürgern Stbwefenpeit ber SJlüb-
ü;en wöprenb ber Sehrzeit wirb nid)tg bergütet.

Sag sptacirungêbûreau ber SJtägbepeimat
übernimmt eg, fo weit eg in feinen Straften fleht,
für biejenigen in ber Stnftatt angeleiteten SJläbpen
Vtaße zu fud)en, bie fid; atg bienfttaugtip erwiefen
unb burd) gteifj unb Eparafter bie Sufriebenpeü
ber §cugmutter berbient haben, Eg fann fid) aber
nicht berpftid)ten, für ein SJläbpen gleich bei feinem
Austritt einen paffenben Vtaß zu finben.

Ser Unterricht begreift bie erften Elemente im
Kopen, fomie im Simmerbienft, Söafpen, ©fällen,
Söeißnäpen unb ben gtidarbeiten. — (Sin befonbereS |

©ewid;t wirb überbieg auf bie atigemeine geiftige |

(Sntwidtung unb Stugbitbung ber SJläbpen gelegt.
— Stuf befoubern Söunfp fönnen gegen Ertra-
bezahtung aud; frangöfifpe ©tunben genommen werben.

Sie § a u g o r b n u n g, ber fich bie SJläbpen
auf» Vünfttipfte zu unterziehen ha&en, wirb in
ihren Einzelheiten bon ber Sireftion beftimmt. Eprift-
tid)e Sucht, Söaprpeiigtiebe, ©ehorfam unb Sreue
bitben bag Hauptaugenmerk — S3 e f it d) e bei ben
in ber Stnftatt fid) befinbenben SJläbpen, mit Stu»=
nähme berjenigen oon Eltern unb Vormünbern, unter-
liegen ber Ertaubniß ber 23orftef;erin, aud) haben bie-
fetben pauptfädpid; ©onntagg ftattgnfinben. ©e=
fd)äftgbefud)e werben nur an SBopentagen
angenommen.

Srn SJlai beSfefben $apre» würbe eine Kantine
eröffnet, bie ben Stued hat, ben SJläbpen ©etegen-
heit zu geben, fid) im feineren Kopen auSgubitben.
Ser Stnjtattgfifp mußte natürlich fo einfach atg
möglich eingerichtet werben, bie SJläbpen hätten ba-
per bei ber Subereitung begfetben nicht genug lernen
fönnen. Stud) im Haugbienft mußten bie SJläbpen
mehr lernen, atg e» bie fteinen 9täumtipfeiten ber
Stnftatt unb bie Einfad;heit ber Sebengweife in ber-
fetben möglich machten, ©ie würben begpatb in
fotpe Käufer zur Slugfjütfe gefd)idt, wo fie bie Hau»-
frau fetber anleitet unb unter ihrer Stufficht behalt, j

Natürlich macht bie Sireftion feinen Stnfprud; auf
Sohn unb ift im ©egentheit ben öereprten grauen
hergtich banfbar, bie ihr auf biefe Söeife bepiitftidj I

finb, woht wiffenb, wie groß bie SJlitpe oft ift.

Ser feitf;erige ©ang ift ein freubiger. Sticht
ohne Diel SJliipe, nidjt ohne «Sorgen Don mancherlei
Strtgept eg ab; aber eg ift lieblich, biefe Ströeit
an jungen unerfahrenen SJläbpen thun zu bürfen,
Wetd)en ber gefaprDotte SSeg in» „SJlägbeteben"
buret) bie Einwirfung ber Stnftatt um Vieteg
erleichtert wirb, Hub, gibt eg auch ttnbanfbare, teidjt-
finnige, fetbftfüd;tige, — fo fehlt eg auch nicht an
einer fdjönen Sapt banfbarer, ber Stnftatt innig
ergebener SJläbpen, beren Verpättniß zu ben Vor-
fteherinnen ein gefegneteS, bewafjrenbeg bleibt.

Sötr fühlen ung gtiidtid; —- fagt bie Sireftion
in ihrem testen Sapregberipte — auch hie unb ba
ehrbaren SJlügben, wetd)e eine eigene Heimat
entbehren, in gälten Don momentaner ptaptofigfeit ein

„Haut" anzubieten, wo fie nid;t Don augbeutenben
Vüreaupitzen bebrot;t, fonbern Don aufrichtigem
Söoptwotten unb ber rebtiepeu Stbfid;t aufgenommen
finb, ihnen ein §>eim zu erfejjen.

pic rinljnmifijjfn Sitdjrnhrniitfr mù örrrn
Pmucttöiiug.

Su ben bei ung am meiften in ©ebraud; flehen-
ben Äüdhenfräutern gehören bie Saucharten, mir nennen
hier Swiebetn, ©djniitlaud), Knoblauch unb ^orrée.

Sie Verwenbung ber Smiebet atg ©Uppen-
unb ©aucenmürze, fowie atg Söürze für 9Stef;tfpeifen
unb Kartoffeln bürfte aud; in ber einfachsten Kiidje
befannt fein, weniger biejenige atg ©emüfe, ©atat I

unb SJtarinabe.
Sn gleicher Steife wie bie Smiebet wirb aud)

ber Knob tauch benutzt. Veibe werben auch 3U £>eit=

ZWeden Derwenbet. Sie Swiebet in gebratenem Su-
flanbe zur fhnetteu Srüigung Don Stbfceffen unb |

ber Knobtauch zu Ktpftiren gegen Sßürmer. Von
ber Smiebet wirb behauptet, baß fie in angefdjnit-
tenem Suftanbe Kranft;eitgftoffe an fid; ziehe unb
möchte eg öegf)atb zu rathen fein, für ben
Küchengebrauch lieber Heinere Swiebetn zu benußen, atg i

biefetbeu in angefdjnittenem Suftanbe Don einem Sag
auf ben anbern liegen zu taffen. Knobtauch bagegen
foil bie 3tnftedungggefat)r Derminbern.

©djnitttaud) barf nicht gefocht werben, er ift
erft Dor bem Stnridjten ber ©uppe beizugeben unb wirb
Dielfad) zu ©alaten unb fairen ©aucen Derwenbet.

Sie ebenfattg in jeber Küdje befannte Veter-
fitie wirb eben fo fet;r zur SBürge, atg and) jur
Verzierung ber ©peifen benußt. Sttg Kiid;enfraut ift
bie Veterfitie wof)t zu unterfdjeibeu Don ber giftigen
§unbgpelerfitie (©chierling) unb man thut beffer,
im ©arten nur eine redjt fraufe ©orte Don Veter-
fitie zu hatten, um eine ungtüdlidje Verwedhëtung
Don Dornperein zu berunmöglichen. Veterfitic wirb
atg Stbfub ober Speeaufguß mit Erfolg atg paru-
treibeubeg-ipaugmittet angewanbt. SBurjet unb Vtätter
werben beibe in ber Küche gebraucht; bod) fott nur
bie Söurzet atg ©uppenwürze länger gefoept, bie
Vtätter bürfen nur furze Seit Dor bem Slnridjten
ben ©peifen beigegeben Werben, ba fie fonft ipr
feineg Stroma öertieren. Siefe Sieget gilt übrigen»
bei ben meiften Küdjenfräutern.

Von ber ©etterie benußen wir ebenfattg
SBurzet unb Vtätter at» Söürze zur gteifepbrüpe unb ;

Zu Derfhiebeneti gteifd)gerid)ten ; ebenfo bereitet man
Don ber gefottenen Söurzet einen norjügtichen ©atat
ober, in ©d;eiben gefd)nitten unb mit Vutterfauce
abgefod)t, ein fd;madpafteg unb, weit erregenb wir-
fenb, für fd)taffe Staturen fepr zuträgtiepe» ©erid;t.

Sie Vtätter ber ©atbei Derwenbet man atg
Söürze zu ©aucen unb zum SJtariniren Don gteifdj ;

auep benußt man fie zt"n Vaden, inbem fie, in
einen Ometette-Seig getaucht, in ©cpmatz gebaden |

Werben, ©egen ©foröut ober teiept btutenbeg, ge=
fcpwiirigeg Sapnfteifd) wirb eine Stbfûcpung Doit
©atbeibtättern atg trefftiepeg, gufammengiepenbeg
SJhmbwaffer benußt. Ebenfo Dorzügtid) wirft ber
©enuß Don ©atbei-Spee in gölten Don partnädigen,
erfepöpfenben 3tad;tfd;weißen.

Sie Söurzet beg V a ft i n a f wirb beut ©Uppen- j

fteifepe beigegeben, um ber gteifepbrüpe einen ange- |

nepmen, würzigen ©efepmad zu Derteipen. :

Sie Sö ad) p of ber beer en Derwenbet man mit
Vorliebe zum SJtariniren unb Veizen be» gteifd;eg
unb ber ©emüfe; man barf biefe Söürze aber ja
nicht zu reieptiep mtwenben, ba ipr eigenartig bitterer
©efepmad teiept zu fepr Dorperrfcpenb wirb, gn
Vraimtwein beftitlirt, liefern bie Sßacppotberbeeren
einen fepr peitfräftigen Siqueur. Stuf bem Sanbe
werben bie Söadfpotberbeeren gerne in Kranfengint-
mern zu Stäucperungen benußt unb fotten biefe bie
Stnftedungggefapr befeitigeu.

Ser Kümmel beförbert ebenfattg bie Verbauung
unb ift ein attbefannteg Heilmittel gegen Unterteibg-
btäpungen, entweber in natürtid;emSuftanbe zur Söürze
Don ©Uppen, gteifepgeriepten, Vrob, Käfe u. brgt.,
ober in gorm Don Siqueitr. Vergfümmet ift Weitaug

früftiger unb aromatifdjer atg ber qewöbnlicpe
Söiefenfümmet.

V f e f f er - ober V o p ne n fr aut Derwenbet man,
wie ]d)on fein Slawe befagt, zur Söürze Don Vopneu;
eg fott biefeg fräftige Kraut bie fcpwere Verbauticp-
feit ber §ütfenfrüd;te um Dieteg mitbern. Ebenfo
SSI a j or an, Sppmi an, 91 o g mar in u. brgt.,
bie atg angenepme Söürze zu Hütfcnfrinßten, ©aucen
unb güHungen ober Söürften Derwenbet werben.

g e n d) e t unb St n i g © a m e n werben ipreg
aromatifd)en, füßen ©efpmadeg patber befonber» gu
Kucpen, Vadwerf unb füßen Vlatten Derwenbet,
aud) waren fie — befonberg tit früpern Seiten — in
ber Kinberprapig fepr gefepüßt. — Opue genpeltpee
glaubte man feilten ©äugting aufziehen zu fönnen.
Er i|t in ber Spat gegen Vtäpungen peitfräftig
unb gibt beftitlirt ein mit 91ed;t gefepäßteg, Dorzüg-
tipeg SSlittet zur Söieberperfteltung teibenber Singen,
inbem genepet in längerer Stttwenbung bag gefd)Wäd;te
©epüermögen wieber ftärft, fofern fein organifdjeg
Seiben zu ©runbe tiegt.

Slug ben zarten, jungen ©proffen be» Eftragon
mapt man pauptfäptip Effig- unb ©enf-Söürze,
ebenfo wirb biefeg Küdjenfraut oft ben Derfpiebenen
©atatarten gur Verbefferung beg ©efpntadeg iit
geringen SJlengen beigegeben.

Sie Vtütpenträubdjen be» Veifußftrauet;e§
werben beut ©änfe- unb Kaninpenbraten atg SÖtirge
beigegeben. Stup fott Veifttß at» Haugmittet gegen
Krampfanfätte gute Sieufte teiften.

Korianber ober runber Kümmel wirb oft gu
Vadwerf benußt, ebenfo zum Veigen unb SSlariniren
Don ©emüfen. Ein Speeaufguß Don Korianber fott
fip bei Verbüuunggftörungen unb baper rüprenben
Kopffpmergen oft fepr peitfam erweifen.

Sag Vibernettfraut (Vimpinett) wirb atg
©atatwitrge unb gu in Effig eingemadjten ©emüfen
(Vitleg 2c.) Derwenbet.

Königgfraut ober Va fit if um wirb gu
©Uppen, pauptfäptip aber gu ©aucen benußt unb
wirb beg feinen, würgigen ©ertid;eg wegen fepr ge=

fdjäßt.
Sie auf popeu ©tengetn wapfenben Vtiitpen-

botben be» Sit! Werben ebenfowopt gum Einlegen
ber ©emüfe atg aud; gu woptfpmedenben ©aucen
unb garcen benußt.

Sa unfere Küpenfräuter mit wenigen Stugnapmen
nur eine furge Seit griin benußt werben fönnen, fo
trodnet man bereu Vtiitpen an fteineren Vüfpeln
unb bewaprt fie fo an trodenem Orte auf, um beim

jeweiligen ©ebraupe fein zerrieben atg Söürge gur
Verwenbung gu fommen.

Stud) werben bie Derfcpiebeuen feinen Kräuter in
fiißer Vutter auggefopt unb at» Kräuterbutter in
ber Küpe Derwenbet. Eine nur fteine Veigabe biefer
aromatifpen unb fepr pattbaren Vutter erfüllt ben
Stued, gu würgen, in Dorgügtid;fter Söeife. Ebenfo
toirb bag aromatifepe Oet ber Kräuter in gutem
Vranntwein an ber ©onne auggegogen unb in biefer
Surm gur Verwenbung gebrapt. Einige Sropfen
biefer ©ewürg-Effeng genügen, um bie ©peifen pin-
reipenb gu würgen.

SÖir wollten peilte nur bie einpeimifpen Küd;en=
fräuter unb Sötirgen berüpren, wetpe unfere lieben
Seferinnen im Hang- unb Küd)enqärtpen fetbft
pflanzen fönnen, unb fommen fpäter auf bie fremb»
tänbifpen ober eptifpen ©ewiirge gu fprepeit.
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Die Anstalt ist kein Besserungshaus; Mädchen,
deren schwieriger Charakter, faules, lügenhaftes,
untreues Wesen eine besondere Disziplin und anhaltende

geistige Pflege erfordern, und die auch in keinen
Dienst empfohlen werden könnten, werden nicht
aufgenommen. Eltern oder andere Personen, die sie
dem ungeachtet durch gute Empfehlung in die
Anstalt bringen, müssen sich darauf gefaßt machen, daß
sie ihnen ohne Rücksicht auf allfällige Reisekosten wieder

zurückgeschickt werden.
Die Lehrzeit ist auf mindestens drei Monate

festgesetzt und kann je nach Umständen auf ein Jahr
ausgedehnt werden. Vom zweiten Halbjahr an steht
es der Direktion frei (ohne Rückvergütung des
Kostgeldes), das Mädchen zeitweilig als Einstandsmagd
in Passenden Häusern zu verwenden.

Das Kostgeld (Lehrgeld, Unterwaschung und
Licht Inbegriffen, nicht jedoch die Polizeilichen
Gebühren und allfällige Arzneikosten), beträgt in der
Regel 00 Fr., sowohl für das erste, als für das
zweite Vierteljahr. Für das dritte und vierte Vierteljahr

beträgt es je Fr. 40. Dasselbe ist vierteljährlich
zum Voraus zu entrichten.
Die Probezeit dauert 1 Monat für eine kürzere

und 2 —ö Monate für eine längere Lehrzeit. Nach
Ablauf derselben steht es sowohl der Direktion frei,
das Mädchen zu entlassen, als auch dem Mädchen,
seinen Austritt zu erklären. Das vorausbezahlte Kostgeld

wird alsdann in der Art vergütet, daß die Zeit,
die das Mädchen in der Anstalt zugebracht hat, zu
20 Fr. per Monat berechnet wird.

Entlassung, Austritt. Der Direktion steht
es zu jeder Zeit frei, eiu Mädchen, mit welchem
die Vorsteherin unzufrieden ist, zu entlassen. Das
vorausbezahlte Kostgeld wird in diesem Falle ebenfalls

zurückerstattet. — Ein Mädchen, welches, nachdem

die Probezeit verflossen, willkürlich vor der
Zeit, zu der es sich verpflichtet, die Anstalt verläßt,
hat keinen Anspruch auf Vergütung für das vorausbezahlte

Kostgeld, eben so wenig auf Placirung. Auch
bei einer längern oder kürzern Abwesenheit der Mädchen

während der Lehrzeit wird nichts vergütet.
Das Placir u n g sbüreau der Mägdeheimat

übernimmt es, so weit es in seinen Kräften steht,
für diejenigen in der Anstalt angeleiteten Mädchen
Plätze zu suchen, die sich als diensttauglich erwiesen
und durch Fleiß und Charakter die Zufriedenheit
der Hausmutter verdient haben. Es kann sich aber
nicht verpflichten, für ein Mädchen gleich bei seinem
Austritt einen passenden Platz zu finden.

Der Unterricht begreift die ersten Elemente im
Kochen, sowie im Zimmerdienst, Waschen, Glätten,
Weißnühen und den Flickarbeiten. — Ein besonderes j

Gewicht wird überdies auf die allgemeine geistige ^

Entwicklung und Ausbildung der Mädchen gelegt.
— Auf besondern Wunsch können gegen Ertra-
bezahlung auch französische Stunden genommen werden.

Die Hausordnung, der sich die Mädchen
auf's Pünktlichste zu unterziehen haben, wird in
ihren Einzelheiten von der Direktion bestimmt. Christliche

Zucht, Wahrheitsliebe, Gehorsam und Treue
bilden das Hauptaugenmerk. — Besuche bei den
in der Anstalt sich befindenden Mädchen, mit Aus-
nähme derjenigen von Eltern und Vormündern, unterliegen

der Erlaubniß der Vorsteherin, auch haben
dieselben hauptsächlich Sonntags stattzufinden.
Geschäftsbesuche werden nur an Wochentagen
angenommen.

Im Mai desselben Jahres wurde eine Kantine
eröffnet, die den Zweck hat, den Mädchen Gelegenheit

zu geben, sich im feineren Kochen auszubilden.
Der Anstaltstisch mußte natürlich so einfach als
möglich eingerichtet werden, die Mädchen hätten da-
her bei der Zubereitung desselben nicht genug lernen
können. Auch im Hausdienst mußten die Mädchen
mehr lernen, als es die kleinen Räumlichkeiten der ^

Anstalt und die Einfachheit der Lebensweise in
derselben möglich machten. Sie wurden deshalb in
solche Häuser zur Aushülfe geschickt, wo sie die Hausfrau

selber anleitet und unter ihrer Aussicht behält. s

Natürlich macht die Direktion keinen Anspruch auf ^

Lohn und ist im Gegentheil den verehrten Frauen
herzlich dankbar, die ihr auf diese Weise behülflich s

sind, wohl wissend, wie groß die Mühe oft ist.

Der seitherige Gang ist ein freudiger. Nicht
ohne viel Mühe, nicht ohne Sorgen von mancherlei
Art geht es ab; aber es ist lieblich, diese Arbeit
an jungen unerfahrenen Mädchen thun zu dürfen,
welchen der gefahrvolle Weg in's „Mügdeleben"
durch die Einwirkung der Anstalt um Vieles
erleichtert wird. Und, gibt es auch undankbare,
leichtsinnige, selbstsüchtige, — so fehlt es auch nicht an
einer schönen Zahl dankbarer, der Anstalt innig
ergebener Mädchen, deren Verhältniß zu den
Vorsteherinnen ein gesegnetes, bewahrendes bleibt.

Wir fühlen uns glücklich — sagt die Direktion
in ihrem letzten Jahresberichte — auch hie und da
ehrbaren Mägden, welche eine eigene Heimat
entbehren, in Fällen von momentaner Platzlosigkeit ein
„Heim" anzubieten, wo sie nicht von ausbeutenden
Büreaupilzen bedroht, sondern von ausrichtigem
Wohlwollen und der redlichen Absicht aufgenommen
sind, ihnen ein Heim zu ersetzen.

Die einheimischen Knchenkriiuter nnd deren

Uermendung.

Zu den bei uns am meisten in Gebrauch stehenden

Küchenkrüutern gehören die Laucharteu, wir nennen
hier Zwiebeln, Schnittlauch, Knoblauch und Porrcke.

Die Verwendung der Zwiebel als Suppen-
und Saucenwürze, sowie als Würze für Mehlspeisen
und Kartoffeln dürste auch in der einfachsten Küche
bekannt sein, weniger diejenige als Gemüse, Salat
und Marinade.

In gleicher Weise wie die Zwiebel wird auch
der Knoblauch benutzt. Beide werden auch zu
Heilzwecken verwendet. Die Zwiebel in gebratenem Zu-
stände zur schnellen Zeitigung von Abscessen und i

der Knoblauch zu Klystiren gegen Würmer. Von
der Zwiebel wird behauptet, daß sie in angeschnittenem

Zustande Krankheitsstoffe an sich ziehe und
möchte es deshalb zu rathen sein, für den
Küchengebrauch lieber kleinere Zwiebeln zu benutzen, als
dieselben in angeschnittenein Zustande von einem Tag
auf den andern liegen zu lassen. Knoblauch dagegen
soll die Ansteckungsgefahr vermindern.

Schnittlauch darf nicht gekocht werden, er ist
erst vor dem Anrichten der Suppe beizugeben und wird
vielfach zu Salaten und kalten Saucen verwendet.

Die ebenfalls in jeder Küche bekannte Petersilie
wird eben so sehr zur Würze, als auch zur

Verzierung der Speisen benutzt. Als Küchenkraut ist
die Petersilie wohl zu unterscheiden von der giftigen
Hundspetersilie (Schierling) und man thut besser,
im Garten nur eine recht krause Sorte von Petersilie

zu halten, um eine unglückliche Verwechslung
von vornherein zu verunmöglichen. Petersilie wird
als Absud oder Theeaufguß mit Erfolg als harn-
treibeudes Hausmittel angewandt. Wurzel und Blätter
werden beide in der Küche gebraucht; doch soll nur
die Wurzel als Suppenwürze länger gekocht, die
Blätter dürfen nur kurze Zeit vor dem Anrichten
den Speisen beigegeben werden, da sie sonst ihr
feines Aroma verlieren. Diese Regel gilt übrigens
bei den meisten Küchenkrüutern.

Von der Sellerie benutzen wir ebenfalls
Wurzel und Blätter als Würze zur Fleischbrühe und -

zu verschiedenen Fleischgerichten; ebenso bereitet man
von der gesottenen Wurzel einen vorzüglichen Salat
oder, in Scheiben geschnitten und mit Auttersance
abgekocht, ein schmackhaftes und, weil erregend
wirkend, für schlaffe Natnren sehr zuträgliches Gericht.

Die Blätter der Salbei verwendet man als
Würze zu Saucen und zum Mariniren von Fleisch;
auch benutzt man sie zum Backen, indem sie, in
einen Omelette-Teig getaucht, in Schmalz gebacken
werden. Gegen Skorbut oder leicht blutendes, ge-
schwüriges Zahnfleisch wird eine Abkochung von
Salbeiblättern als treffliches, zusammenziehendes
Mundwasser benutzt. Ebenso vorzüglich wirkt der
Genuß von Salbei-Thee in Füllen von hartnäckigen,
erschöpfenden Nachtschweißen.

Die Wurzel des P a st in a k wird dem Suppen- >

fleische beigegeben, um der Fleischbrühe einen ange-
nehmen, würzigen Geschmack zu verleihen.

Die Wach holderbeeren verwendet man mit
Vorliebe zum Mariniren und Beizen des Fleisches
und der Gemüse; man darf diese Würze aber ja
nicht zu reichlich anwenden, da ihr eigenartig bitterer
Geschmack leicht zu sehr vorherrschend wird. In
Branntwein destillirt, liefern die Wachholderbeeren
einen sehr heilkräftigen Ligueur. Auf dem Lande
werden die Wachholderbeeren gerne in Krankenzimmern

zu Räucherungen benutzt und sollen diese die
Ansteckungsgefahr beseitigen.

Der Kümmel befördert ebenfalls die Verdauung
und ist ein altbekanntes Heilmittel gegen Unterleibs-
blühungen, entweder in natürlichem Zustande zur Würze
von bullpen, Fleischgerichten, Brod, Käse u. drgl.,
oder in Form von Ligueur. Bergkümmel ist weitaus

kräftiger und aromatischer als der gewöhnliche
Wiesenkümmel.

Pfeffer- oder B o h neu kraut verwendet man,
wie schon sein Name besagt, zur Würze von Bohnen;
es soll dieses kräftige Kraut die schwere Verdaulichkeit

der Hülsenfrüchte um vieles mildern. Ebenso
Majoran, Thymian, Rosmarin u. drgl.,
die als angenehme Würze zu Hülsenfrüchten, Saucen
und Füllungen oder Würsten verwendet werden.

Fenchel- und Anis-Samen werden ihres
aromatischen, süßen Geschmackes halber besonders zu
Kuchen, Backwerk und süßen Platten verwendet,
auch waren sie — besonders in frühern Zeiten — in
der Kindcrpraxis sehr geschützt. — Ohne Fenchelthee
glaubte man keinen Säugling aufziehen zu können.
Er ist in der That gegen Blühungen heilkräftig
und gibt destillirt ein mit Recht geschätztes, vorzügliches

Mittel zur Wiederherstellung leidender Augen,
indem Fenchel in längerer Anwendung das geschwächte
Sehvermögen wieder stärkt, sofern kein organisches
Leiden zu Grunde liegt.

Aus den zarten, jungen Sprossen des Estragon
macht man hauptsächlich Essig- und Senf-Würze,
ebenso wird dieses Küchenkraut oft den verschiedenen
Salatarten zur Verbesserung des Geschmackes in
geringen Mengen beigegeben.

Die Blnthentrnnbchen des B e i fu ß str a u ch e s
werden dem Gänse- und Kaninchenbraten als Würze
beigegeben. Auch soll Beifuß als Hausmittel gegen
Krampfanfälle gute Dienste leisten.

Koriander oder runder Kümmel wird oft zu
Backwerk benutzt, ebenso zum Beizen und Mariniren
von Gemüsen. Ein Theeaufguß von Koriander soll
sich bei Verdauungsstörungen und daher rührenden
Kopfschmerzen oft sehr heilsam erweisen.

Das Bibernellkrant (Pimpinell) wird als
Salatwürze und zu in Essig eingemachten Gemüsen
(Pilles er.) verwendet.

Königskraut oder Basilikum wird zu
Suppen, hauptsächlich aber zu Saucen benutzt und
wird des feinen, würzigen Geruches wegen sehr
geschützt.

Die auf hohen Stengeln wachsenden Blnthen-
dolden des Dill werden ebensowohl zum Einlegen
der Gemüse als auch zu wohlschmeckenden Saucen
und Farcen benutzt.

Da unsere Küchenkräuter mit wenigen Ausnahmen
nur eine kurze Zeit grün benutzt werden können, so

trocknet man deren Blüthen an kleineren Büscheln
und bewahrt sie so an trockenem Orte auf, um beim

jeweiligen Gebrauche fein zerrieben als Würze zur
Verwendung zu kommen.

Auch werden die verschiedenen feinen Kräuter in
süßer Butter ausgekocht und als Krüuterbutter in
der Küche verwendet. Eine nur kleine Beigabe dieser
aromatischen und sehr haltbaren Butter erfüllt den
Zweck, zu würzen, in vorzüglichster Weise. Ebenso
wird das aromatische Oel der Kräuter in gutem
Branntwein an der Sonne ausgezogen und in dieser
Form zur Verwendung gebracht. Einige Tropfen
dieser Gewürz-Essenz genügen, um die Speisen
hinreichend zu würzen.

Wir wollten heute nur die einheimischen Küchenkräuter

und Würzen berühren, welche unsere lieben
Leserinnen im Haus- und Küchengürtchen selbst
pflanzen können, und kommen später auf die
fremdländischen oder exotischen Gewürze zu sprechen.
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6ntrli0e fur gnusljiütiinpifljrf.
(Bon tßrof. ^Xribereg fî in Spur.)

Sie Bepeigung bei Söopnräutne unb bie
Brettnm aterialien.

(3?ortiet5img.)

3?ad) beren Stoff unterfdjeibet man: Stein=
Öfen, Tponöfen, Btecpöfeit unb (Sifenöfen.

Sie Steinöfen finb meift oieredig aus gedauerten
(Steinplatten gufammengefeßt. Se nadj ber ©eftein-
art, toetepe man bagu üenoenbet, finb fie billig in
ber ©rffefiuitg unb faltbar, unb menn fie inroenbig
mit richtigen ffeitergügen, tooburd) bie tpiße gut aitd-
genügt totrb, üerfe^en finb, and) praftifep. Bei 311

bieten platten Praudjen fie biei Brennmaterial, bid
fie ermannt finb, patten bafiir aber aud) bie Söärme

fepr gut. Sünne platten finb jdjneüer ermannt,
aber audj eper erfaltet. Sie S^ponöfen, fog. $ad)et=

ö[en, finb fepr gu empfehlen, inbem fie eine fepr

angenefjtne unb anpattenbeSöärme geben. Sie meiften

Tponöfen finb mit 3ügctt öerfepen unb peißen brd-
patö étage- ober 3irfutiröfen. Sie Btecpöfen finb
bann reept, menu fie innen gut mit Söacfffeinen
ausgefüttert finb, metdje bann bie Söärme audj gut
flatten, ©ifenöfen finb fdjnetl mann, oft augenbtief-
tidj 311 peiß unb eben fo fdjnetl fatt. föm ©angen
genommen finb fie, Pefortber» mo feine 3iüutation
bed fyeiierd im Ofen fetbft praftifdj angebracht ift,
erftauntidje Ipotgfreffer unb fottten uameuttidj in
Sdjiit- unb Söopngimmern nidjt geftattet merben.

Sie ^euerungSantage im 3immer ift im Stllge- |

meinen beë^at6 gut, meit burdj beit 3ug bie3immer=
tuft gereinigt mirb ; bodj pat fie audj itjre 3tad)=

tpeite, inbem bie Üteiutidjfeit bed 3immerd baburcp :

gefäfjrbet ift. Sdj meinedfpeit» giepe bad (Sinpeigen
bon außen bor. Bor Stttem gmedtnäßig ift ed, menu
im 3immcr am fyußbobeit unb an ber Sed'e fog.
Bentitationdttappen angebracht finb, metdje eined=
tfjeitd beu StPgug fdjtedjter unb aftgupeißer Suft ge=
ftatten unb anberfeitd ben 3utritt frifeper Suft bon
außen bermittetn.

Su bieten päufern, namenttidj ©aftpöfen, Stn- I

ftatten zc. pat man fog. Suftpeigungen. Siefe Suft»
peiguttgett finb angenehm unb gefunb, merfn bie ©in-
ridjtitugen fo getroffen finb, baß bie peiße Suft über
eine Söafferftädje ftrömt unb biefe etmad oerbun-
freien Söafferftoff entfjätt, fomie audj bie faite gu
ermärmenbe Suft bou Stupen (freien) gefepöpft mtrb.
Sepr nadjttjeitig auf bie ©efunbpeit ber Betoopner
mirfen fotepe fßtmmeröfett, metdje innen gepeigt unb j

gugteiep im 3immer atd Äodjöfen Penutjt merbett.
©» fommt in Stäbten oft bor, baß fiep bie gange
ömmitie grir ©rfparnip au Brennmaterial ben gattgen
Söinfer faft sag utib 9Sacpt tu ein eingige» 3immer
gufatntnenbrängt unb bie opnepin burcp Ueberfüüuttg
bed Söopnr antue» fcptedjte Suft noch burdj bie S3e=

nüpung bon ßodjöfen im 3imnter beruitreinigeu unb
gitr ©rpatfung ber Söärme Sage taug fein Limmer
lüften, im ©egentpeit, in bemfetben Ütaume nodj
fämmtticpe SBöfdje am unb über betn Ofen irodnen.
3ü>ei fünfte finb ed, bie bie §au»pätterin in ber
Bepeigung ber Söofjitrüume nie außer SXcpt taffen
barf: bad reeptgeitige fftufjeu unb bad recptgeitige
©ntfernen unb rieptige Stufbematjren ber Stfcpe.

Siefe beiben Stoffe „9tuß unb Stfdje"' tjaben
fdjott in öfonomifeper pittfidjt eine große Bebeutung
für bie Steigung. tftuß unb Stfdje finb fepr fdjtecpte

Söärmeteiter. Sinb bie Söänbe bed Ofend bid mit
iftitß belegt unb ber Ofen mit Stfdje gefüllt, fo hatten
biefe Stoffe bie Söärme feft unb behalten fie, opne

fie an bie Ofenmänbe, metdje bagu bienen, bie er- I

geugte Söärme an bad 3intmer abgugebett, fortleiten i

311 taffen. Ser oerrußte unb mit Stfdje gefüllte Ofen
mirb beßfjatb nie mann, iftuß ift bagu nodj ein fepr
teidjt brennbarer Stoff, fantt fiep entgüitben unb fo-
gar ba»Jôauê in stammen fterfen. Sdjon oiete
pättfer finb aud purer Stadjtaffigfeit betreff bed
Büßend abgebrannt, ohne baß matt bie IXrfacpe bed
Brattbe» fannte. ©Penfo hat bie fepteept aufPemaprte
Stfdje fdjott mehr S3ranbungtüct gebracht, atd man
gu glauben pflegt. Söenn bie Stfdje audj fdjeinbar
erfattet ift, ïann fie immer nodj ©tutpen bergen,
bie in unmittelbarer fftütje eines teiept brennbaren

Stop entgünben fann. SJtan fott beßpatP bie Stfdje
ftetd itt blechernen, eifertten ober audj thönernen, nie
aber in fjütgernen ©efäffen aufbematjren. Stm befielt
Peföaprt man fie itt Oettern ober Borfettern auf,
meit fid) bort meift feine brennbaren Stoffe finbett.

Sei m S er brennen eined $örperd muß ber-
fetbe auf einen gerotffen Söärmegrab ermärmt unb
auf btefem erpalten merben. Oege id) g. S. auf bie

©tutpen eine» peuertjerbed einen Spafjn, fo cut-
günbet er fiep fdjnetl, meit er üertnöge feiner bünnen
DJîaffe fdjnetl burchmärmt ift. Sege id) aber auf bie

©tuttjen ein Sdjeit mit giemtidjer potgmaffe, fo eut-
günbet ed fiep tangfamer unb muß guerft burdj bie
SSärtne ber ©tuttjen einen gemiffen Söärmegrab
erhalten, beöor ed fiep entgünbet. Sie fepnette ober lang-
langsamere ©ntgünbung eined Körper» richtet fiep

fo mit nadj feinem 33 o turnen ober feiner Sftaffe,
allein audi nadj feiner S id) tig feit. Se loderer ein

Stoff ift, befto leiepter brennt er unb je bidjter,
befto tangfamer. Stud) biefed grünbet fid) auf bie

©rroärtnung, metdje gum Serbrennen nöipig ift, ba

fiep natürlich lodere Stop leiepter ermannen. ©nb=

tidj merben aud) eingetne Stoffe oott Statur and
leiepter ermärmt atd anbere; g. S3. $PhogPf)or onb
Sdjmefet brennen fepr teidjt; erfterer fepon in ge=

möpntidjer Temperatur, Paper mau ipn immer unter
einer fytiiffigfeit aufbemapren muß. Sttte» S>erbrennen

berupt auf beut 3utritt bon Sauerftoff unb auf bent
oben bemerften Söärmegrab, in metdjen mir ben gu
öerbrennenben Stoff berfeßen.

Söir föntten ein ^ergentidjt audbtafen, inbem
mir burdj fcpnelte» SBIafen bie peiße Suft megbtafeu.
S3tafen mir aber mit beut Sftafebatg in bad Ofen-
fetter, menn ed bereit» bie §otgmaffe entgünbet pat,
fo brennt biefed biet tebpafter, meit mir bie peiße
Suft nidjt abgufüpten öermögeu unb beut g^uer
rnepr Sauerftoff gufüpren. Sad Söfcpen bed geuerd
mit Söaffer berupt auf ber Slbfüptung ber peißett
Suft. Sad 3ubeden bed am S3obeit brennettben ^ßetro-
tenmd mit Sanb, Stfdje ober feuchten Tüdjern
berupt auf bem Stbfcptuß bed Sauerftop ber Suft,
metdje bad Skennett berpiubert. S3rennettbed tpetro-
teum, Spiritud, Sleotin ober brennenbed jptt tonnen
mir nidjt mit Söaffer töfdjen. Sad pingugegoffene
Söaffer üermanbett fiep augenbtidtidj in Santpf, bepnt
fid) and unb oerbreitet bie brennenbe fytüffigkit
nodj meiter — pier tarnt nur ber Suftabfdjtuß er-
töfepeitb mirfett.

3ür 33rennmateriat pat bie Slatur reieptiep
geforgt. Unfere Söätber bergen nodj eine SStaffe
>otg, unb fetbft im Smtern bed ©rbbobend finb und
in ben mäcptigen Steiufopten-, S3raunfopteu= unb
Sorftagern unermeßtidje Brennmaterialien aufbe-
maprt, metdj' teptere namenttidj bagu berufen finb,
bie für bie Scpönpeit, ©cfunbpeit unb fyrucptbarf'eit
eined Sanbed unfdjäpbareu Söätber gu fdjonen.

(ScpluB folgt.)

11 m g e f dj t a g e 11 e n Sö e i n ftetlt man fotgenber-
maßen raieber per:

Stuf "10 Siter Söein merbett 250 ©ramm
geringeren djinefifdjett Speed 5 SSinnten mit 3 Siter
Söaffer abgefodjt, nadj beut ©rfatten abgefeipt unb
bie erpe Seite bunfetbraune ^tüffigfeit mit bem Söeine
bertnifdjt. 3tad) Bertauf oott 48 Stm jeu pat fiep
berfetbe ftarf getrübt intb bad Studfepen Oon frifdjent,
trübem Saufer (Sftoft) erpatten. 3nt ferneren Bertauf

Oon ntepreren Sßodjeit Hart fidj ber Söein burdj
rupiged Sägern oottfommen ab, mtrb pettpertenb unb
pat fein nrfprüngttdjed Söein bouquet mieber gemomten
unb nur eine etmad bunftere pjmbe erpatten.

kleine Hiittljeilungfir.

Sie ftortbitbungdfurfe für Strbeitdteprerinnen in
SB it unb Sittftätten mürben oon 54 angeftettten
Strbeitdteprerinnen unb 11 Stfbirantinnen befuept unb
ttapmeit einen ungeftörteit, günftigen Slertauf.

3ur §eranbitbiing Oon Strbeitdteprerinnen für
güreperifepe Sdjuten mirb oon 31t it te Sut' on in
3ürid) ein gmötfmödjenttidjer Itnterridjtdfurd einge-
rieptet. Oer ltiiterricpt für ^antondangepörige ift
unentgetttidj, unb ed mirb ben Speitnepmerinnen
ein iprett öfonomifepen Berpättniffen entfpredjenber
Beitrag an bie Soften ipred Itnterpatted in Studfidjt
geftelti.

Ser freimittige Strmenüerein 3üridj pat am
8. Suni unter bem Sßräfibium bed auf gemein-
nüpigent ^yelbe atlegeit tpatigen §errn Bforrer Biott
ein StefoiiOatedgentenpaud eröffnet, ©d ift bied ein
podjOerbiented Söcrt, au bem jebed fitplenbe £>erg

feine greube paben muß, unb gang befonberd mir
grauen, bie mir fo oft ©etegenpeit paben, mit
Sdjtuergen gu fepeit, mie mandjed fräftige Seben,
bad eine fdjtoere ^ranfpeit gtiidtid) überftanben pat,
etenb gu ©runbe gepen muß, meit badfetbe, faum
redjt bent Sobe entriffen, au ungünftigen Sebettd-
bebingungen, Ueberanftreitgung, ungenügenber 3tap=
rung unb ttitpaffetiber Söopnung bapinfieepen muß.
llttfern pergtidjen Sauf atfo ben cbleti ©ritubern
biefed podjpergigen Söerfed unb ein froped „©tücf
auf!" ber neugegriinbeten Stnftatt.

|iiö unît porotljfa".

Siencn lerne bei QOtcn ba§ 2.046 nadj iprer Beftintnumg ;

Senn bind) Sienen allein gelangt fie enblicp gum ©errjepen,
Qu ber nerbienten ©ctoatt, bie bodj ipr im §au|e gepöret.
Sienct bieScptoefter bem 23ruber bodj friip, fiebienetben Gttern,
Unb ipr ßeben ift immer ein einiges ©epen unb kommen,
Cbcr ein §e6en unb Sragen, ©ereilen unb ©(paffen für 2tnbere.
2ÖopI ipr, menn fie barnn fidj gcmöpiti, bap fein 2ßeg ipr

gu faucr
2Birb unb bie ©tunben ber Dladjt ipr finb, mie bie ©funben

bc§ Sageg.
Sap ipr niemals bicStrbeit gu ftein unb bie Stabe! gufcin'bünft,
Saf; fie fidj fetbft uergipt unb leben mag nur in 2lnbern!
Senn a!§ SItutter, fürmapr, bebarf fie ber Sugenbcn aüc,
Sßenn ber ©äugling bie fêranfenbe medt unb Staprung begepret
©on ber ©tpmaepen unb fo gu ©cpmergen Sorgen fidj päufert,
3mangig DJtänner berbunben ertrügen nidjt biefe ©eftpmerbe,
Unb fie fetten cê nidjt; bodj fetten fie bnntbar eS einfep'n.

(@öt^e.)

Jügfri()[n« icbanhfn.

©ei mantpem pübfcpeit Sftäbcpengefidjte fteigt un» un-
mitltürlidj ber SBunfcp auf, bnp man c» einmal reept rein
roafdjcn mödjtc.

*
* *

2Öa» man bem 2Bad)§tpum ber ßinber entgiept, entgiept
man iprent Seben.

** *
©ibt c» mopt eine fepönere ©mpfinbung für ben ©opn,

a!§ oor ber 93îutter in (ïprfurdjt fein iöaupt neigen gu tonnen?
Unb gibt e§ mop! eine perrlicpere ©mpfinbung für ein ©ïutter-
perg, a!» gu füplen, bap ber ©opn mit ©to(3 auf feine iücpiige
unb eble ©lutter büdt.

# *
Sie ©liipe mup oor beut ©efitje tonnnert,
2i)a§ leidjt gegeben ift, mirb teiept genommen.

fipfeue ^(Jtfmorf
au bic frcmtbüdjc ©riefftettertn „Sir. 43" ti. 19. Sunt.

© e e p r t e ft e Sie fontinen fo fdn'tcbrern unb gavß;
part und für einen Sfrtifet uttfcreè Btatted gu baafen,
atd ob niept eine jebe unferer lieben Seferinneu in einem
b e r e dj t i o t e it, f dj m c ft e r f i d) c u Berpättni p gu und
ftünbe unb atd ob ein fold)' pergtidicd unb aufridptiged
Sanffdireibeu und je bentüpen fönnte. Söir freuen und
fepr oer guten Stufnapme, meldte unfere Sturegung bei
Svpneu gefunben pat, umfomepr, atd Sie in öprer Stet;
tung int Staitbejinb, ba, too cd eben ant iftotpivcnbigften
ift, ber guten Sadte 31t bienen. Stuf biefe Söeife ijt ed
auep ber ärmfteit fvratt mögtid), ©roped gu tpun unb
am Söobtc ber ©efamnttpeit gu arbeiten. 2öir briidc.t
3pncn mit ben beften SBünfcpett gu Tprent Borpaben
redd perglid) bie paito, mit ber freunblicpen Bitte, 3pve
©rfapruitgeu unb gemeinnütgigen SBüttfcpe und jebergeit
offen unb ungefdjeut ntitgutpeiten, bamit b'efetben burdj
unter gemeinfanted Organ meitere Berbrcitung ftitbcn
föntten. (fd genügt eben nidjt, bad ©ute btod für fidj
gu beuten, foubern mir foïfeit badfelbe aueb gur Spat
merben taffen. Unb bied git bermirftiepen ift ja bie fdtöttc
unb erpabene Stufgabe uitfcred Drgaued.

©umfangen Sic auf biefent SÖege unfern beften
©ruß unb perjlicpftcit Sauf.

pte ^tcbalition.
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Beiträge zur Daushaltungslehre.

(Von Prof. And er egg in Chur.)

Die Beheizung der Wohuräume und die
Brennm aterialieu.

(Fortsehung.)

Nach deren Stoff unterscheidet man: Steinöfen,

Thonöfen, Blechöfen und Eisenöfen.
Die Steinöfen sind meist viereckig ans gehauenen

Steinplatten zusammengesetzt. Je nach der Gesteinart,

welche man dazu verwendet, sind sie billig in
der Erstellung und haltbar, und wenn sie inwendig
mit richtigen Feuerzügen, wodurch die Hitze gut
ausgenutzt wird, versehen sind, auch praktisch. Bei zu
dicken Platten brauchen sie viel Brennmaterial, bis
sie erwärmt sind, halten dafür aber auch die Wärme
sehr gut. Dünne Platten sind schneller erwärmt,
aber auch eher erkaltet. Die Thonösen, sog. Kachelösen,

sind sehr zu empfehlen, indem sie eine sehr

angenehme und anhaltende Wärme geben. Die meisten

Thonösen sind mit Zügen versehen und heißen
deshalb Etage- oder Zirkuliröfen. Die Vlechöfen sind
dann recht, wenn sie innen gut mit Backsteinen
ausgefüttert sind, welche dann die Wärme auch gut
halten. Effenösen sind schnell warm, oft augenblicklich

zu heiß und eben so schnell kalt. Im Ganzen
genommen find sie, besonders wo keine Zirkulation
des Feuers im Ofen selbst praktisch angebracht ist,
erstaunliche Holzsresser und sollten namentlich in
Schul- und Wohnzimmern nicht gestattet werden.

Die Feuerungsanlage im Zimmer ist im Allge- ^

meinen deshalb gut, weil durch deu Zug die Zimmerlust

gereinigt wird; doch hat sie auch ihre
Nachtheile, indem die Reinlichkeit des Zimmers dadurch
gefährdet ist. Ich meinestheils ziehe das Eiuheizen ^

von außen vor. Vor Allem zweckmäßig ist es, wenn
im Zimmer am Fußboden und an der Decke sog.

Ventilationsklappen angebracht sind, welche eines-
theils deu Abzug schlechter und allzuheißer Lust
gestatten und anderseits den Zutritt frischer Lust von
außen vermitteln.

In vielen Häusern, namentlich Gasthösen, An- I

stalten w. hat man sog. Luftheizungen. Diese Lust-
Heizungen sind augenehm und gesund, weckn die
Einrichtungen so getroffen sind, daß die heiße Lnft über
eine Wasserslache strömt und diese etwas verdunsteten

Wasserstoff enthält, sowie auch die kalte zu
erwärmende Lust von Außen (Freien) geschöpft wird.
Sehr nachtheilig auf die Gesundheit der Bewohner
wirken solche Zimmerösen, welche innen geheizt und i

zugleich im Zimmer als Kochöfen benutzt werden.
Es kommt in Städten oft vor, daß sich die ganze
Familie zur Ersparnis; au Brennmaterial den ganzen
Winter fast Sag und Nacht in ein einziges Zimmer
zusammendrängt und die ohnehin durch Üebersüllung
des Wohnraumes schlechte Luft noch durch die
Benützung von Kochöfen im Zimmer verunreinigen und
zur Erhaltung der Wärme Tage laug kein Zimmer
lüften, im Gegentheil, in demselben Raume noch
sämmtliche Wüsche am und über dem Ofen trocknen.
Zwei Punkte sind es, die die Haushälterin in der
Beheizung der Wohnräume nie außer Acht lassen

;

darf: das rechtzeitige Rußen und das rechtzeitige
Entfernen und richtige Aufbewahren der Asche.

Diese beiden Stoffe „Ruß und Asche" haben
schon in ökonomischer Hinsicht eine große Bedeutung
für die Beheizung. Ruß und Asche sind sehr schlechte

Wärmeleiter. Sind die Wände des Ofens dick mit
Ruß belegt und der Ofen mit Asche gefüllt, so halten
diese Stoffe die Wärme fest und behalten sie, ohne
sie an die Ofenwände, welche dazu dienen, die er- ^

zeugte Wärme an das Zimmer abzugeben, sortleiten
zu lassen. Der verrußte und mit Asche gefüllte Ofen
wird deßhalb nie warm. Ruß ist dazu noch ein sehr
leicht brennbarer Stoff, kann sich entzünden und
sogar das Haus in Flammen stecken. Schon viele
Häuser siud aus purer Nachlässigkeit betreff des
Rußens abgebrannt, ohne daß mau die Ursache des
Brandes kannte. Ebenso hat die schlecht ausbewahrte
Asche schon mehr Brandunglück gebracht, als man
zu glauben pflegt. Wenn die Asche auch scheinbar
erkaltet ist, kann sie immer noch Gluthen bergen,
die in unmittelbarer Nähe eines leicht brennbaren

Stoffs entzünden kann. Man soll deßhalb die Asche

stets in blechernen, eisernen oder auch thönernen, nie
aber in hölzernen Gefässen aufbewahren. Am besten

bewahrt man sie in Kellern oder Vorkellern auf,
weil sich dort meist keine brennbaren Stosse finden.

Beim Verbrennen eines Körpers muß
derselbe aus einen gewissen Wärmegrad erwärmt und
aus diesem erhalten werden. Lege ich z. B. auf die

Gluthen eines Feuerherdes einen Spähn, so

entzündet er sich schnell, weil er vermöge seiner dünnen
Masse schnell durchwärmt ist. Lege ich aber auf die

Gluthen ein Scheit mit ziemlicher Holzmasse, so

entzündet es sich langsamer und muß zuerst durch die

Wärme der Gluthen einen gewissen Wärmegrad
erhalten, bevor es sich entzündet. Die schnelle oder
langlangsamere Entzündung eines Körpers richtet sich

somit nach seinem Volumen oder seiner Masse,
allein auch nach seiner Dichtigkeit. Je lockerer ein

Stoff ist, desto leichter brennt er und je dichter,
desto laugsamer. Auch dieses gründet sich aus die

Erwärmung, welche zum Verbrennen nöthig ist, da
sich natürlich lockere Stoffe leichter erwärmen. Endlich

werden auch einzelne Stosse von Natur aus
leichter erwärmt als andere; z. B. Phosphor und
Schwefel brennen sehr leicht; ersterer schon in
gewöhnlicher Temperatur, daher man ihn immer unter
einer Flüssigkeit ausbewahren muß. Alles Verbrennen
beruht auf dem Zutritt von Sauerstoff und auf dem
oben bemerkten Wärmegrad, in welchen wir den zu
verbrennenden Stoff versetzen.

Wir können ein Kerzenlicht ausblasen, indem
wir durch schnelles Blasen die heiße Lust wegblasen.
Blasen wir aber mit dem Blasebalg in das Osen-
seuer, wenn es bereits die Holzmasse entzündet hat,
so brennt dieses viel lebhafter, weil wir die heiße

Luft nicht abzukühlen vermögen und dem Feuer
mehr Sauerstoff zuführen. Das Löschen des Feuers
mit Wasser beruht aus der Abkühlung der heißen
Lust. Das Zudecken des am Boden brennenden Petroleums

mit Sand, Asche oder feuchten Tüchern
beruht aus dem Abschluß des Sauerstoffs der Lust,
welche das Brennen verhindert. Brennendes Petroleum,

Spiritus, Neolin oder brennendes Fett können
wir nicht mit Wasser löschen. Das hinzugegossene
Wasser verwandelt sich augenblicklich in Dampf, dehnt
sich aus und verbreitet die brennende Flüssigkeit
noch weiter — hier kann nur der Lustabschluß
erlöschend wirken.

Für Brennmaterial hat die Natur reichlich
gesorgt. Unsere Wälder bergen noch eine Masse
Holz, und selbst im Innern des Erdbodens sind uns
in den mächtigen Steinkohlen-, Braunkohlen- und
Torslagern unermeßliche Brennmaterialien
aufbewahrt, welch' letztere namentlich dazu berufeu sind,
die für die Schönheit, Gesundheit und Fruchtbarkeit
eines Landes unschätzbaren Wälder zu schonen.

(Schluß folgt.)

Nützliche Rezepte.

U m g e s ch la gene n W e i n stellt man folgendermaßen

wieder her:
Aus WO Liter Wem werden 250 Gramm

geringeren chinesischen Thees 5 Minuten mit 3 Liter
Wasser abgekocht, nach dem Erkalten abgeseiht und
die erheckeue dunkelbraune Flüssigkeit mit dem Weine
vermischt. Nach Verlauf von 48 Stui l,en hat sich
derselbe stark getrübt und das Aussehen von frischem,
trübem Sauser (Most) erhalten. Im ferneren Verlaus

von mehreren Wochen klärt sich der Wein durch
ruhiges Lagern vollkommen ab, wird hellperlend und
hat sein ursprüngliches Wein bouquet wieder gewonnen
und nur eine etwas dunklere Farbe erhalten.

Kleine Mittheilungen.

Die Fortbildungskurse für Arbeitslehrerinnen in
Wil und Altstätten wurden von 54 angestellten
Arbeitslehrerinnen und II Aspirantinnen besucht und
nahmen einen ungestörten, günstigen Verlauf.

Zur Heranbildung von Arbeitslehrerinnen für
zürcherische Schulen wird von Mitte Juli an in
Zürich ein zwölfwöchentlicher Unterrichtskurs
eingerichtet. Der Unterricht für Kantonsangehörige ist

unentgeltlich, und es wird den Theilnehmerinnen
ein ihren ökonomischen Verhältnissen entsprechender
Beitrag an die Kosten ihres Unterhaltes in Aussicht
gestellt.

Der freiwillige Armenvereiu Zürich hat am
8. Juni unter dem Präsidium des auf
gemeinnützigem Felde allezeit thätigen Herrn Pfarrer Bion
ein Rekonvaleszenteuhaus eröffnet. Es ist dies ein
hochverdientes Werk, an dem jedes fühlende Herz
seine Freude haben muß, und ganz besonders wir
Frauen, die wir so oft Gelegenheit haben, mit
Schmerzen zu sehen, wie manches kräftige Leben,
das eine schwere Krankheit glücklich überstanden hat,
elend zu Grunde gehen muß, weil dasselbe, kaum
recht dem Tode entrissen, an ungünstigen
Lebensbedingungen, Ueberauftreugung, ungenügender Nahrung

und unpassender Wohnung dahinsiechen muß.
Unsern herzlichen Dank also den edlen Gründern
dieses hochherzigen Werkes und ein frohes „Glück
auf!" der neugegründeten Anstalt.

Aus „Kmlllilln und Dorothea".

Diencn lerne bei Zeiten das Weib nach ihrer Bestimmung;
Denn durch Dienen allein gelangt sie endlich zum Herrschen,
Zu der verdienten Gewalt, die doch ihr im Hause gehöret.
Dienet dieSchwester dem Bruder doch früh, sie dienet den Eltern,
lind ihr Leben ist immer ein ewiges Gehen und Kommen,
Oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für Andere.
Wohl ihr, wenn fie daran sich gewöhnt, daß kein Weg ihr

zu sauer
Wird und die Stunden der Nacht ihr sind, wie die Stunden

des Tages.
Daß ihr niemals die Arbeit zu klein und die Nadel zu fein'dünkt,
Daß sie sich selbst vergißt und leben mag nur in Andern!
Denn als Mutter, fürwahr, bedarf sie der Tugenden alle,
Wenn der Säugling die Krankende weckt und Nahrung begehret
Von der Schwachen und so zu Schmerzen Sorgen sich häufen,
Zwanzig Männer verbunden ertrügen nicht diese Beschwerde,
Und sie sollen es nicht; doch sollen sie dankbar es einseh'n.

Zi^öthe.)

Abgerissene Gedanken.

Bei manchem hübschen Mädchengesichtc steigt uns
unwillkürlich der Wunsch ans, daß man es einmal recht rein
waschen möchte.

Was man dem Wachsthum der Kinder entzieht, entzieht
man ihrem Leben.

Gibt es wohl eine schönere Empfindung für den Sohn,
als vor der Mutter in Ehrfurcht sein Haupt neigen zu können?
Und gibt es wohl eine herrlichere Empfindung für ein Mutterherz,

als zu fühlen, daß der Sohn mit Stolz auf seine tüchtige
und edle Mutter blickt.

Die Mühe muß vor dem Besitze kommen,
Was leicht gegeben ist, wird leicht genommen.

Gffene Antwort
an die freundliche Briefstellerin „Nr. 43" v. 19. Juni.

G e e h rte st e Sie kommen so schmökern und
zaghaft uns für einen Artikel unseres Blattes zu danken
als ob nicht eine jede unserer lieben Leserinnen in einem
berechtigten, schwesterlichen Verhältniß zu uns
stände und als ob ein solch' herzliches und aufrichtiges
Dankschreiben uns je bemühen könnte. Wir freuen uns
sehr ocr guten Aufnahme, welche unsere Anregung bei
Ihnen gefunden hat, umsomebr, als Sie in Ihrer Stellung

im StandeFind, da, wo es eben am Nothwendigsten
ist, der guten Sacke zu dieuen. Aus diese Weise ist es
auch der ärmsten Frau möglich, Großes zu thun und
am Woöle der Gesammtheit zu arbeiten. Wir drücken
Ihnen mit den besten Wünschen zu Ihrem Vorhaben
reckt herzlich die Hano, mit der freundlichen Bitte, Ihre
Erfahrungen und gemeinnützigen Wünsche uns jederzeit
offen und uugescheut mitzutheilen, damit d'eselben durch
unser gemeinsames Organ weitere Verbreitung finden
können. Es genügt eben nickst, das Gute blos für sich
zu denken, sondern wir sollen dasselbe auck zur That
werden lassen. Und dies zu verwirklichen ist ja die schöne
und erhabene Ausgabe unseres Organes.

Enustangen Sie aus diesem Wege unsern besten
Gruß und herzlichsten Dank.

Die Redaktion.
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"all it jefigem Säbeln hD©e Stathifbe eine ffeine

©afette gerbet imb öffnete fie. SDarin lagen
bie fyrüc£)te ihrer Arbeit nnb ifjrer Entbehrungen.
93ier gaffre lang ^atte fie rafiloS geforgt nnb ge=

fdfafft. Som Ertrag beS fteinen fêramfabenS hatte

fie ben zweiten Sruber auSgeftattet, ber in pam«
bürg in ber Sefjre mar, twite fie beS güngften Sdjuf«
gelb bejah© utib baneben ben fteinen pauSftanb be«

ftritten. Oie SJtutter hatte ihr wenig helfen fönnert.

Sie hatte mährenb beS ©atten Sebjeiten ihre Gräfte
übermäßig angeftrengt; nach feinem Sobe mar fie

erfcßöpft jufammengebrodjen. Stur ju gfiidfid), bag

fie bie Saft, bie ihr 31t fd)mer geworben, auf ber

Sodjter junge Schuftern fegen formte, führte fie tnefjr
ein befü)aufid)eS, afS ihütigeS Seben.

Sier'hunbert Sfjafer waren eS, bie SStathifbe arte

ber Eafette nahm nnb bor ber erftaunten DJÎutter

auf ben Sifd) zählte.
„Sieh, ütterc£;en, bete haben wir jufammen=

gefpart in unferm ©ejdjäft. Otte gibt eine nette

Stetefteuer,nid)t wahr? So ganz arm fomme id) nid)t
in ©uftabS paus. SStorgeu gefjt'S gfeid) ante Sein«

wanbfaufen nnb bann miff id) in metner freien 3eit
nidit» tf)nn a(S nahen. Sann bin id) jeberjeit
bereit, wenn ©uftaö 31t mir fagt: tomtit, unfer Steft

iff gebaut."
pafb fächefub, fjafb beforgt bfidte ferait Erb=

mann auf if)re Sod)ter, bie fo fcpön auSfaf) in ihrer
Erregung.

„O Svinb", meinte fie, „ich fürchte, bu hängft
bein perj 311 jef)r an » grbiftfje. Seße nidjt äff
bein ©fiicf in biefen einen SJtaun, er iff bod) nur
ein Sîenfd) unb er hat ben rechten ©fauben nid)t."

„Euten Slbenb beifammen", unterbrad) Onfef
Stattf)ieS' tiefe Stimme bete ©efpräd) jwifchen Stutter
unb Softer. „gßr habt ba jcheiut'S eine feßr in«

tereffante S3efcpäftignng : ©efb zählen! Sta, e» fdjeint
ja ganj bridant ju fiepen mit euch-"

Erröthenb f^Iop SStatfjifbe bie Eafette wieber 31t.

„Sie hat fid) Dierhunbert Shafer erfpart", fagte

grau Erbmann ftofj.
„OaS nenn' id) mir eine tüchtige SStaib", fagte

ber Onfef, unb Derfepte, afS befonbern SiebeSbemeiS,

mit feiner breiten partb bem jungen SJtäbdjeti einen

berben Schfag auf bie Schütter. „Statt fid) Sänber
unb gfitterfiaat anjufchaffen, fegt fie bete ©efb ju=
rüd. Su mußt'S aber auf 3©fen ©jurt, DOZathtlbe,

bamit eS fich gehörig Dermehrt."
Sehagfid) fiep ber forpufente SStann fich auf bem

Sopßa nieber unb oerjehrte mit großem ^Xppetit ba»

einfache Souper.
„gfjr habt mid) noch gar nicht gefragt, ma» ich

SteueS gehört im SßirthShauS unb bringe bod) einen

ganjen Sad Dod mit. Seiö ihr benn gar nid)t ein

bissen wißbegierig ?"

„So faß hören", fagte (äcpefnb grau Erbmann,
bie fid) gar nicht für bie Stabineuigteiten intereffirte.

„Sehrer Steinbed wirb non hier ante ©put«

nafium in Schleswig Derfeßt", fagte Onfef SJ?attf)teS

mit wid)tiger SStiene. „Strohmeier rüdt an feine

Stelle öor unb fann nun enbfid) heiratïjen ; Sfböo«

fat Soften» Sod)ter ift wirffid) Derfobt unb jmar
mit bem junge-n Sornbad), ber ja fängft fepon für J

ihren Sräutigatn gegolten. Ser $erl hat wirffiep |

©füd. Sein Sater ift ber fd)äbigfte ©eeftbauer,
ben'» gibt. Ser afte Soften foff bie päffte ber

Stubienfofteu beftritten haben, weif Sornbad) eS

nid)t feiften fonnte; nun foff ber junge SJienfd) fo=

fort in feinem Eomptoir eintreten unb nach unb nach

bie gemje $ro£iS übernehmen. Sa» Stabdjen unb

feine Stutter feien Seibe bis über bie Ohren in
ben fchmuden jungen berfiebt unb ber Sater gibt
nach, ma» fpfiepfip jeber Sater muß."

grau Erbmann» bfeid)e 3üge hatten fid) bei

be» Schwager» Stebe nod) mehr entfärbt, fie faß

nach Staffjifbe hinüber.
„Sa» ift ja eine afte Steuigteit, bie bu litte

bringft, Onfef", fagte baS Stäbchen fepeinbar ruhig.

„Sa» haben mte bie Sienftmäbdjen im Sabeit fpon
oor einem gaßr erjäf)ft. Sn ber ganjen ©efd)id)te

ift fein maf)re§ 2ßort."
„So, meinft bu?" fuhr ber boin Sefud) oer=

fpiebeuer S3irth§haufer aufgeregte Staun bie Sid)te
an; „um euer Sienftmäbd)engemäfd) befümmere ich

mich gar nicht, aber ma» meine eigenen klugen fepen

unb meine Ohren hören, ba» gfaub' ip unb ba§

ift wahr. Kaufmann Seibfer hat mir erjähft, baß

grau Soften großartige Einfäufe an Seinenjeug jur
Sitefteuer bei ihm gemad)t habe, äffe Sähterinnen
ber Stabt foffen in Sewegung gefeßt werben, um
fabelhaft efegante Sad)en anzufertigen. Sudjbruder
üteimer» hat fd)on ben Auftrag ju Serfobung»farten,
bie aber erft öeröffentfipt werben foffen, wenn ba§

Eramen be» gfücffipen Sräutigam» überftanben ift."
Eben wodte Stathifbe ben Onfef fpöttifd) fragen,

ma» er benn bon ad biefem mit eignen Sugett ge=

fef)en habe, af» if)r jüngfter Sruber, ber mit einem

greunb einen Spaziergang gemadjt hatte, jur Sf)ür
herein fd)fenberte.

Sad)fäffig warf er feine Stüde auf bie $out=
mobe unb feßte fid) an ben Sifd), inbent er fich l"û=

fort eine» gewiptigen Stüd Sroöe» unb einer an«

fehnfipeu portion Sutter bemächtigte.

„Sornbad) ift aud) hier", fagte er, inbern er

fid) eine große Sd)eibe Räfe abfpnitt, „ip habe ihn
eben gefeljen, wie er mit ber Soft anfatn, Sboofat
Soften holte if)n ab ; e» ift bod) wapr, baß er mit
ber Sod)ter oerfobt ift, bu wodteft'» ja nie gfauben,

Stathifbe."
„geh glaub'» auch nop nipt", fagte Stathifbe,

„bi» er'§ mir fefbft gejagt."
„Sha!" fagte Onfef Stattl)ie», „nun geht mir

ein Safgfipt auf; bief er Sornbad) ift ja aud) bei

end) jahrelang au»= unb eingegangen. Er f)ot bie

gungeite unterrichtet, id) gfaube fogar aud) bid),

Sf)ifbe. 2Birft bod) am Ertbe gar nicht fefbft in
ben fcfpnuden pungerfeiber oerfiebt fein? pa! ha!
ha ein Soad)tmäbef wie bu, Statf)ifbe, bie einete großen
Sauern würbig wäre, fich an einen blutarmen Stu=
beuten jit hängen!"

Ser Onfef fanb bie gbee fo fomifp, baß er

auf'» Seue ju fapen anfing. Seife ging Statf)ifbe

jur Sf)ür hinau§, bie Sreppe hinauf in ihr Stüb=
d)en, oon wo aus fie hinnnterfehen fonnte in ben

pof, in bem fie eiuft fo gfücffipe Stunben Oer«

lebt. iJfite t)erfd)foffener Sabe hoffe fie ba» 5ßatet

feiner Sriefe Dom feßten gaf)rgang heran», ben

neueften berfefben fa» fie eilig burp; er lautete:

„©efiebte Statfjifbe!
,,E» ift bie» wohl ber feßte Srief, ben id) Sir

Don hier au» fpreibe. Si» id) bie nötf)igen Seppe
gemad)t, meine Schufben bejahft unb meine Sachen

georbnet habe, bleibt mir feine Seit mel)r übrig.

Sod) hoffe id) fehnfüptig auf einen Srief Don Sir,
fo fange ip noch hier bin. Su weißt nipt, wie fef)r

fofp ein ©ruß Don Sir mid) freut unb mid) ftürft.
Sie Srt, wie Su auf ad' meine gbeen eingehft,

wie Su meine Stubien Derftehft unb meine Sßfäne

bidigft, fagt mir wieber unb wieber, wie gfüdfid)
ich bin, fofp' ein döefen gefunben ju hoöen, wie

Su bift. pod) fteh'ft Su mit Seinem reichen ©eift
über bem ©ewüf)fe be» Sütag»feben»; ju Seiner

tip ten pöf)e jieh'ft Su aud) bie hinauf, bie mit Sir
in Serüf)rung fomtnen. Stau wirb bejfer, wenn

man mit Sir oerfef)rt, unb ebfer. Sie fditefipt,
Sich ganj, ganj mein eigen ju neuneu, mich nie

: mehr Don Sir trennen ju müffen, befefigt mid) unb

hilft mir über manches Schwere meiner jeßigen Sage

hinweg. Unb gfaube mir, brüdenb faftet oft bete

©efüfjf meiner Srmuth auf mir. Es ift nipt feipt,
fid) fo Sieles Derfagen 311 müffen, was Snbere in
feiptem Sinne afS fefbftDerftänblipe gugenbfreubeu
hinnehmen. Es ift ferner, jeben Pfennig fparen 311

müffen, wenn man fieht, wie Snbere bete ©efb mit
üoffen pänben wegwerfen. Hub wie SiefeS fef)e id)

hier, womit id) Sir greube machen fonnte $feiber
I unb Sd)tnudftüde, bie Seine Schönheit heben würben,

Sücfjer, bie reipe Saf)rung Seinem ftrebfamen ©eifte

böten — unb bete SffeS, SdeS muß id) mir Der«

jagen um meiner Sfrmutf) widen. Sod) Sein f)oheo
j

Sinn, ©efiebte, fragt nad) äußerm Sanb ja nipt,

unb Wenn id) Sid) in ben ?trmen hafte, bann apte
aud) id) äffe perrfidjfeit ber 2öeft gering, gn Dier

28od)en bin id) bei Sir unb überbringe Sir münb«
fid) bete Otefuftat meines EramenS. Stöge es Seines
SräufigamS würbig fein! Sorge nur, baß wir Seibe
adein unb ungeftört finb beim 2"öieberfel)en. Sd)affe
bor Sdem meinen jüngften Sd)Wager bei Seite,
wenn ich anfomme. 9tod) barf er ja unfer Ser=
häftniß nicht ahnen."

5ffS Stathifbe biefen Srief gefefen hatte, in bent

nod) unterfpiebfipe, Derliebte dtebenSarten mehr flau«
ben, fegte fie ihn wieber 311 ben anbern unb föpefte
ruhig.

„gdj fodte ihn eigentfip ber Stutter zeigen",
fagte fie, „um fie 311 überzeugen, baß ©uffabS Siebe
für mid) noch Ttipt erfaftet ift. SaS Slnbere muß
ein StißDerftänbniß fein."

3tuf)ig unb h©ter trat Stathifbe wieber in bie
dBohnffube. Sie traf barin ben Onfef in großer
Aufregung.

grau ErbmannS güngffer, ber am näd)ften Sonn«
tag fonfirmirt werben fodte, hotte foeben gegen feinen
Onfef ben üßunfcf) auSgefprod)en, baS ©ßmnafium
noch ferner befupen ju bürfen, um fpätepin Sheo«

fogie ftubiren 311 fönneu.

„Ei was, Sfjeofogie ftubiren", fagte ber Onfef in
barfpent Son, baju gebe ich af§ Sormunb meine
Einwidigung nicht, aud) feinen Schiding ©efb. Eilt
panbwerf mußt bu fernen, bamit fannft bu'S weiter
bringen, als wenn bu erft weiß nipt wie üief ©efb
berftubirft, unb napher mit fünfhunbert Shatern
Einnahme am pungertud) nagft. Es ift nur gauf=
ßeit unb pcdpnutf), was bip 311m Stubiren treibt."

Sie Stutter gab ihrem Sofjn einen SBinf, auf
be» OntefS harte Sßorte nid)tS 311 erwibern. Sraurig
fplip ber ,^nabe fid) hinaus. Serftimmt erhob fid)
StatthieS. Er reipte Stutter unb Softer ffüptig
311m Slbfpieb bie panb.

„gd) wid aud) ausgehen", fagte bie Stutter,
afS er fort war.

„So fpät nod), Stutter?"
„ES ift eben erft Seun, id) habe ^opffdpnerjen

unb möpte nop ein bispen frifpe Suft fd)öpfett."
Serwunbert hoffe Stathifbe ihr put unb Such ;

fie hotte eine fo romantifdje Seigung für näptfipe
5promeuaben bei ber Stutter fonft nod) nie wahr«

genommen.
Etwas SefonbereS mußte grau Erbmann aud)

im Sd)ifbe führen. Seim Snffeiben Dermieb fie

fiptfip bie Slide ber Sod)ter unb entfernte fid),
fo jdjned fie fonnte.

DJtathifbe faf) if)c einen Sugenbfid Derwunbert
nad), bann ging fie in'S Simmer juriid, um ben

Sifd) abjubeden. Sie war nun allein, im paufe,
ganj adein. Slber fie bfieb eS nipt fange.

^aum hotte fie angefangen, bie Seder auf«
einanber 311 fteden, als bie Sabengfode ffingefte, bie

Stubenthür aufflog unb jrnei Sfrme fie feft um«

fd)famjen, wäl)reub ihre Sippen mit feurigen Hüffen
bebeeft Würben.

ga, baS war er, burd) feine ©egenwart ade

3weifef oerfpeiipenb, ade SÖiberfprüpe föfenb. Unb

fie, bie feineu Sugenbficf an feiner Siebe gejweifeft
hatte, fie frug nipt, wie 31de S gefommen unb wie

bie Derfpiebenen ©eriipte Don feiner Serfobung mit
Emma Soften hotten cntftef)en fönnen? ghr genügte,

baß er fie in ben 3lrmeu fyielt, gfüdfefig faf) fie

bem ©efiebten in bie Steigen unb gab fid) DoÜ unb

ganj ber Sßonne be» SßieberfcfjenS hfn-

grau Erbmann war inbeffen rafpen SpritteS
über ben Starftpfaß geeift. ©ie hielt fauin inne,

um Slthem 311 fpöpfen, aus Slngft, ein Sfugenbfid
be» Stapbenfen» fönne fie in ihrem heroifpen Ent«

fpfuß wanfenb machen.

geßt ftaub fie Dor bem fdjönen Soften'fd)en
paufe unb öffnete oßne gögern bie pau»tf)ür. Sd)rid
Ifang ber Son ber ©Iode burd) bie weiten Säume.

„gft Stabaute Soften 311 paufe?" frug bie

fpüpterne grau ba» efegante Oienftmäbdjen, bete

beim Oeffnett ber Sfjitr herbeigeeilt mar.
„ga wof)f", fagte biefe mit ©önnermiene, „fom=

nten Sie nur mit "

(uort)etjung folgt.)

$rud bee St. ßäIin'fpen Cffijtu in St. ©äffen.
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(Fortsetzung.)

MIit seligem Lächeln holte Mathilde eine kleine

Aî Casette herbei und öffnete sie. Darin lagen
die Früchte ihrer Arbeit nnd ihrer Entbehrungen.
Vier Jahre lang hatte sie rastlos gesorgt nnd
geschafft. Vom Ertrag des kleinen Kramladens hatte

sie den zweiten Bruder ausgestattet, der in Hamburg

in der Lehre war, hatte sie des Jüngsten Schulgeld

bezahlt und daneben den kleinen Hausstand
bestritten. Die Mutter hatte ihr wenig helfen können.

Sie hatte wahrend des Gatten Lebzeiten ihre Kräfte
übermäßig angestrengt; nach seinem Tode war sie

erschöpft zusammengebrochen. Nur zu glücklich, daß

sie die Last, die ihr zu schwer geworden, auf der

Tochter junge Schultern legen konnte, führte sie mehr
ein beschauliches, als thätiges Leben.

Vierhundert Thaler waren es, die Mathilde aus
der Casette nahm und vor der erstaunten Mutter
aus den Tisch zählte.

„Sieh, Mütterchen, das haben wir zusammengespart

in unserm Geschäft. Das gibt eine nette

Aussteuer, nicht wahr? So ganz arm komme ich nicht
in Gustavs Haus, Morgen geht's gleich an's
Leinwandkaufen und dann will ich in meiner freien Zeit
nichts thun als nähen. Dann bin ich jederzeit
bereit, wenn Gustav zu mir sagt: Komm, unser Nest

ist gebaut."
Halb lächelnd, halb besorgt blickte Fran

Erdmann auf ihre Tochter, die so schön aussah in ihrer
Erregung.

„O Kind", meinte sie, „ich fürchte, du hängst
dein Herz zu sehr an's Irdische. Setze nicht all
dein Glück in diesen einen Mann, er ist doch nur
ein Mensch und er hat den rechten Glauben nicht."

„Guten Abend beisammen", unterbrach Onkel

Matthies'tiefe Stimme das Gespräch zwischen Mutter
und Tochter. „Ihr habt da scheint's eine sehr

interessante Beschäftigung: Geld zählen! Na, es scheint

ja ganz brillant zu stehen mit euch."

Erröthend schloß Mathilde die Casette wieder zu.
„Sie hat sich vierhundert Thaler erspart", sagte

Frau Erdmann stolz.

„Das nenn' ich mir eine tüchtige Maid", sagte

der Onkel, und versetzte, als besondern Liebesbeweis,

mit seiner breiten Hand dem jungen Mädchen einen

derben Schlag auf die Schulter. „Statt sich Bänder
und Flitterstaat anzuschaffen, legt sie das Geld
zurück. Du mußt's aber auf Zinsen thun, Mathilde,
damit es sich gehörig vermehrt."

Behaglich ließ der korpulente Mann sich auf dem

Sopha nieder und verzehrte mit großem Appetit das

einfache Souper.
„Ihr habt mich noch gar nicht gefragt, was ich

Neues gehört im Wirthshaus und bringe doch einen

ganzen Sack voll mit. Seid ihr denn gar nicht ein

bischen wißbegierig?"
„So laß hören", sagte lächelnd Frau Erdmann,

die sich gar nicht für die Stadtneuigkeiten interessirte.

„Lehrer Steinbeck wird von hier an's
Gymnasium in Schleswig versetzt", sagte Onkel Matthies
mit wichtiger Miene. „Strohmeier rückt an seine

Stelle vor und kann nun endlich heirathen; Advokat

Boltens Tochter ist wirklich verlobt und zwar
mit dem jungen Dornbach, der ja längst schon für -

ihren Bräutigam gegolten. Der Kerl hat wirklich ^

Glück. Sein Vater ist der schäbigste Geestbauer,
den's gibt. Der alte Bolten soll die Hälfte der

Studienkosten bestritten haben, weil Dornbach es

nicht leisten konnte; nun soll der junge Mensch

sofort in seinem Comptoir eintreten und nach und nach

die ganze Praxis übernehmen. Das Mädchen und

seine Mutter seien Beide bis über die Ohren in
den schmucken Jungen verliebt und der Vater gibt
nach, was schließlich jeder Vater muß."

Frau Erdmanns bleiche Züge hatten sich bei

des Schwagers Rede noch mehr entfärbt, sie sah

nach Mathilde hinüber.
„Das ist ja eine alte Neuigkeit, die du uns

bringst, Onkel", sagte das Mädchen scheinbar ruhig.

„Das haben uns die Dienstmädchen im Laden schon

vor einem Jahr erzählt. An der ganzen Geschichte

ist kein wahres Wort."
„So, meinst du?" fuhr der vom Besuch

verschiedener Wirthshäuser aufgeregte Mann die Nichte

an; „um euer Dienstmüdchengewäsch bekümmere ich

mich gar nicht, aber was meine eigenen Augen sehen

und meine Ohren hören, das glaub' ich und das

ist wahr. Kaufmann Seidler hat mir erzählt, daß

Frau Bolten großartige Einkäufe an Leinenzeug zur
Aussteuer bei ihm gemacht habe, alle Nähterinnen
der Stadt sollen in Bewegung gesetzt werden, um
fabelhaft elegante Sachen anzufertigen. Buchdrucker

Reimers hat schon den Auftrag zu Verlobungskarten,
die aber erst veröffentlicht werden sollen, wenn das

Examen des glücklichen Bräutigams überstanden ist."
Eben wollte Mathilde den Onkel spöttisch fragen,

was er denn von all diesem mit eignen Augen
gesehen habe, als ihr jüngster Bruder, der mit einem

Freund einen Spaziergang gemacht hatte, zur Thür
herein schlenderte.

Nachlässig warf er seine Mütze auf die Kommode

und setzte sich an den Tisch, indem er sich

sofort eines gewichtigen Stück Brodes und einer

ansehnlichen Portion Butter bemächtigte.

„Dornbach ist auch hier", sagte er, indem er

sich eine große Scheibe Käse abschnitt, „ich habe ihn
eben gesehen, wie er mit der Post ankam, Advokat
Bolten holte ihn ab; es ist doch wahr, daß er mit
der Tochter verlobt ist, du wolltest's ja nie glauben,

Mathilde."
„Ich glaub's auch noch nicht", sagte Mathilde,

„bis er's mir selbst gesagt."
„Aha!" sagte Onkel Matthies, „nun geht mir

ein Talglicht auf; dieser Dornbach ist ja auch bei

euch jahrelang aus- und eingegangen. Er hat die

Jungens unterrichtet, ich glaube sogar auch dich,

Thilde. Wirst doch am Ende gar nicht selbst in
den schmucken Hungerleider verliebt sein? Ha! ha!
ha ein Prachtmädel wie du, Mathilde, die eines großen
Bauern würdig wäre, sich an einen blutarmen
Studenten zu Hüngen!"

Der Onkel fand die Idee so komisch, daß er

auf's Neue zu lachen anfing. Leise ging Mathilde
zur Thür hinaus, die Treppe hinauf in ihr Stäbchen,

von wo aus sie hinuntersehen konnte in den

Hof, in dem sie einst so glückliche Stunden
verlebt. Aus verschlossener Lade holte sie das Paket

seiner Briefe vom letzten Jahrgang heraus, den

neuesten derselben las sie eilig durch; er lautete:

„Geliebte Mathilde!

„Es ist dies wohl der letzte Brief, den ich Dir
von hier aus schreibe. Bis ich die nöthigen Besuche

gemacht, meine Schulden bezahlt und meine Sachen

geordnet habe, bleibt mir keine Zeit mehr übrig.

Doch hoffe ich sehnsüchtig auf einen Brief von Dir,
so lange ich noch hier bin. Du weißt nicht, wie sehr

solch ein Gruß von Dir mich freut und mich stärkt.

Die Art, wie Du auf all' meine Ideen eingehst,

wie Du meine Studien verstehst und meine Pläne

billigst, sagt mir wieder und wieder, wie glücklich

ich bin, solch' ein Wesen gesunden zu haben, wie

Du bist. Hoch steh'st Du mit Deinem reichen Geist

über dem Gewühle des Alltagslebens; zu Deiner

lichten Höhe zieh'st Du auch die hinauf, die mit Dir
in Berührung kommen. Mau wird bester, wenn

man mit Dir verkehrt, und edler. Die Aussicht,
- Dich ganz, ganz mein eigen zu nennen, mich nie
^ mehr von Dir trennen zu müssen, beseligt mich nnd

hilft mir über manches Schwere meiner jetzigen Lage

hinweg. Und glaube mir, drückend lastet oft das

Gefühl meiner Armuth auf mir. Es ist nicht leicht,
sich so Vieles versagen zu müssen, was Andere in
leichtem Sinne als selbstverständliche Jugendfreuden
hinnehmen. Es ist schwer, jeden Pfennig sparen zu

müssen, wenn man sieht, wie Andere das Geld mit
vollen Händen wegwerfen. Und wie Vieles sehe ich

hier, womit ich Dir Freude machen könnte! Kleider
und Schmuckstücke, die Deine Schönheit heben würden,

Bücher, die reiche Nahrung Deinem strebsamen Geiste

böten — und das Alles, Alles muß ich mir
versagen um meiner Armnth willen. Doch Dein hoher -

Sinn, Geliebte, frügt nach äußerm Tand ja nicht, ^

und wenn ich Dich in den Armen halte, dann achte
auch ich alle Herrlichkeit der Welt gering. In vier
Wochen bin ich bei Dir und überbringe Dir mündlich

das Resultat meines Examens. Möge es Deines
Bräutigams würdig sein! Sorge nur, daß wir Beide
allein und ungestört sind beim Wiedersehen. Schasse
vor Allem meinen jüngsten Schwager bei Seite,
wenn ich ankomme. Noch darf er ja unser
Verhältniß nicht ahnen."

Als Mathilde diesen Brief gelesen hatte, in dem

noch unterschiedliche, verliebte Redensarten mehr standen,

legte sie ihn wieder zu den andern und lächelte
ruhig.

„Ich sollte ihn eigentlich der Mutter zeigen",
sagte sie, „um sie zu überzeugen, daß Gustavs Liebe
für mich noch nicht erkaltet ist. Das Andere muß
ein Mißverstündniß sein."

Ruhig und^ heiter trat Mathilde wieder in die
Wohnstube. Sie traf darin den Onkel in großer
Aufregung.

Frau Erdmanns Jüngster, der am nächsten Sonntag

koufirmirt werden sollte, hatte soeben gegen seinen
Onkel den Wunsch ausgesprochen, das Gymnasium
noch ferner besuchen zu dürfen, um späterhin Theologie

studiren zu können.

„Ei was, Theologie studiren", sagte der Onkel in
barschem Ton, dazu gebe ich als Vormund meine
Einwilligung nicht, auch keinen Schilling Geld. Ein
Handwerk mußt du lernen, damit kannst du's weiter
bringen, als wenn du erst weiß nicht wie viel Geld
verstudirst, und nachher mit fünfhundert Thalern
Einnahme am Hungertuch nagst. Es ist nur Faulheit

und Hochmuth, was dich zum Studiren treibt."
Die Mutter gab ihrem Sohn einen Wink, auf

des Onkels harte Worte nichts zu erwidern. Traurig
schlich der Knabe sich hinaus. Verstimmt erhob sich

Matthies. Er reichte Mutter und Tochter flüchtig
zum Abschied die Hand.

„Ich will auch ausgehen", sagte die Mutter,
als er fort war.

„So spät noch, Mutter?"
„Es ist eben erst Neun, ich habe Kopfschmerzen

und möchte noch ein bischen frische Luft schöpfen."
Verwundert holte Mathilde ihr Hut und Tuch;

sie hatte eine so romantische Neigung für nächtliche

Promenaden bei der Mutter sonst noch nie

wahrgenommen.

Etwas Besonderes mußte Frau Erdmann auch

im Schilde führen. Beim Ankleiden vermied sie

sichtlich die Blicke der Tochter und entfernte sich,

so schnell sie konnte.

Mathilde sah ihr einen Augenblick verwundert
nach, dann ging sie in's Zimmer zurück, um den

Tisch abzudecken. Sie war nun allein im Hause,
ganz allein. Aber sie blieb es nicht lange.

Kaum hatte sie angefangen, die Teller
aufeinander zn stellen, als die Ladenglocke klingelte, die

Stubenthür aufflog und zwei Arme sie fest

umschlangen, während ihre Lippen mit feurigen Küssen

bedeckt wurden.
Ja, das war er, durch seine Gegenwart alle

Zweifel verscheuchend, alle Widersprüche lösend. Nnd

sie, die keinen Augenblick an seiner Liebe gezweifelt
hatte, sie frug nicht, wie Alles gekommen und wie

die verschiedenen Gerüchte von seiner Verlobung mit
Emma Bolten hatten entstehen können? Ihr genügte,

daß er sie in den Armen hielt, glückselig sah sie

dem Geliebten in die Augen und gab sich voll und

ganz der Wonne des Wiedersehens hin.

Frau Erdmann war indessen raschen Schrittes
über den Marktplatz geeilt. Sie hielt kaum inne,

um Athem zu schöpfen, aus Angst, ein Augenblick
des 'Nachdenkens könne sie in ihrem heroischen

Entschluß wankend machen.

Jetzt stand sie vor dem schönen Bolten'schen

Hause und öffnete ohne Zögern die Hausthür. Schrill
klang der Ton der Glocke durch die weiten Räume.

„Ist Madame Bolten zu Hause?" frug die

schüchterne Frau das elegante Dienstmädchen, das
beim Oeffuen der Thür herbeigeeilt war.

„Ja wohl", sagte diese mit Gönnermiene, „kommen

Sie nur mit "

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'sche" Offizin in St. Gallen.
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ßrtefhafien örr Krhahtion.
in $fjrer gestellten grnge über

©largarintmtter finb mir im [falle, in tieftet
äBeije ju begegnen.

Sie 93targarinbutter bat bie nämlichen S3e=

ftanbtljeite, mie Die natürliche ©utter. ©I
ift ratfpam, Die ÎJtargarinbutter ganj hue
©atuvlmtter aufklaffen, baöurd) toirb fie l)alt=
barer — fie hält fid) minbeften§ fo lange al§
au»getaffene Dlaturbutter — unb e§ mirb aud)
bas @pnt;eu in ber Pfanne nermieben, ba§

fid), mie bei ber ©aturbutfer, bei nicht ganj
richtiger ©cljanbhmg jeigt. Ser ©erluft an
©emicht beim ©inftebeu beträgt l)öd)ften§ 20%
— eher weniger all bei ber Dtaturbutter, ba
meine SOtargarinbutter mehr jfcttgeljalt hat
al§ erftcrc unb bat)er aud) beffer aulgibt.
Belingens joli bie DJtargarinbutter nid)t bie

©eftimmung haben, bie Dîaturbutter ju Den
brängen, nicht aber bie fehl echten ff u n ft
butter, welche in ben Çaubel gebrad)t wer=
Den. ©eint ©tnficöen erzeugt bie ©largavim
butter leinen übten ©cnid).

©eint ©ebraud)e unterfdjeibet fid) bie ©îar=
garinbutter Don ber fitjjen ©utter burd) ihre
©eruchtcfigleit ; ba§ angenehme ©ronta ber

er()itjten Dîaturbutter mangelt ihr DoUftänbig.
2Öir haben ba§ bteifaHfige fyabrilat ber /finita
A finaler im ïïfteierêljof in Siiricf) in @e-

bvaud) gejogen unb finb bacon fet)r befriebigt,
unb möchten wir Sljnen rathen, fid) bel)uf§
einer ©robffenbung an biefe fyirma ju weitben.

^ebenfalls ift e§ fehr ju wünfdjcn, bah bie

reine ©îargarinbutter, wie fie burd) biefe§

£>au§ vrobujirt wirb, bie fd)le<hie unb oft gc=

iunbheit§gefäl)vlid)e ffübclbutter in ber ffüd)e
erfetje.

^ôchtervcrcin 0. ©§ gereicht uni junt
grogen ©ergnügen, Sfjren ©Htnfdjen entfpreäjen

ju lönnen. Snlgefammt freunbli^en ©ruß!
5« Shre Stimme ift !einc§weg§ eine

fold)e in ber ©lüfte.
"»»attettfitt. ©egetatiUifdje, refilofe ©alp

rung, oerbuubcn mit rationeller .Çmutgflege,

wirb allein im Stanbe fein, 31)r Seiben ju
heben, ©in Aufenthalt in ber für biefett ^Wed

fpejieü eingerichteten unb im 3m unb Au§=

lanbe heften» alfrebitirten öeilanftalt jur um
tern ©3aib bei St. ©allen mödfte für Sic ba§

©mpfef)len§werthefte fein, ©or ben angeprie*
fetten ©el)eintmitteln fjiiten Sie fid) fa.

§rn. "2SI. fl. 2Bir f<f)ätjen Sie int ©efitje
bc§ ©ewünfd)ten.

53fumettfreuttbitt. ©Mr belogen unfern
©lumettbünger bei pétrit tpaulmann, §ccf)t=

apotl)cfe, St. ©allen.

101. öolgt in nächftcr ©umttter.

Ucrfcfitebeuc. ©Mr bitten, fid) bi§ jur
nächften Kummer ju gebulben, i^mifdjen
freuublidjen ©ruf;.

Kunst- und Fraieiarteiis-Sctale
von Geschwister Boos,

»Seehofstrasse, Seefeld. - JZuvuricZbL.
Beginn neuer Kurse am 17. Juli in allen

weiblichen Handarbeiten (Weissnähen,
Kleidermachen, nebst Musterschnittzeichnen

nach Reutlinger Methode, Sticken,
Iiahnten arbeiten, Blumenmachen etc. etc.),
sowie im Zeichnen und Malen auf Holz,
Seide, Leder, Elfenbein, Porzellan.
Französische, italienische u. englische Sprache.

Buchhaltung. Korrespondenz und gewerbliches

Rechnen. Besondere Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. Die Wahl^ der

Fächer ist der Schülerin überlassen. Ganze

oder theil weise Pension hei den \ orstehern.

Prospekte gratis und franko. [AD

Lausanne.
Eine Damenschneiderin ersten Banges

sucht eine rassujellie. Beste Gelegenheit
zur gründlichen Erlernung der französischen

Sprache. Mütterliche Pflege.
Gefällige Offerten an Mlle Rebillet, rue du
Pont 15, Lausanne. [371

Parquetbodenwiclise,
eigene Fabrikation,

in bekannter vorzüglicher Qualität, ^
gelb, braun und weiss, empfiehlt

|s zu billigsten Preisen, bei grösserer
p Abnahme zu speciellen Vorzugsprei-
§? sen, die '

[300

I Hecht-Apotheke v, C. Friederich Hausmann

% in St- Oallei».

s-

Das^Kücheneinrichtungs-Wlagazin
von Albert Bridler, Knpfersclmiied und Flaschner,

Speisergasse, 8t. Grallen,
ist wieder aufs Mannigfaltigste mit allem nützlichen, soliden Kochgeschirr und Küchen-
geräthe frisch und vollständig assortirt und werden ganze Küchen-Ausstattungen im Einkauf
besonders begünstigt. Bratpfannen verschiedener neuester »Systeme.

Petrol-Kochapparate mit Geschirr sind in prachtvoller Auswahl vorhanden.
Durch Erweiterung meines Magazins halte nun auch fortan

Rn dawmin Ali 111 a^en Grössen, Sitz- und Fussbadwannen, Kinder-Badwannen.
JJcllltfW clllllc Werde solche auch leihweise abgehen.
335] Einem geehrten Publikum mein Magazin bestens empfehlend, zeichne achtungsvoll

A. Bridlei*.
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Uligezuckerte condensirte Milch
ohne jed.en. Zusatz

Landwirthschaftl.

Ausstellung
Liizcrn 1881:

Silberne Medaille.

Health Congress
and Exhibition

Brighton 1881:
Silberne Medaille.

von der

Ersten schweizer. Alpenmilch-Export-Gesellschaft
in lioniiinslionl.

352] Die vorzügliche Beschaffenheit dieser Milch und ihre unbedingte
Haltbarkeit sind von ersten Autoritäten anerkannt; weil diese Milch nicht
säuert und ausserordentlich leicht verdaulich ist, eignet sie sicli ganz
besonders zur alleinigen Nahrung für Säuglinge.

Zu haben in allen grössern Apotheken.
Haupt - Dépôts : "Weber & Aldinger in St. Gallen, J. Finsler

im „Meiersliof" in Zürich und B. & W. Studer in Bern.

Gänzliche Liquidation
von

Möbelstoffen, Plüsch,
Tischdecken, Bettvorlagen.

Damast und Beps, 130 Ctm. breit, per
Meter von Fr. 2, per Elle von Fr. 1.20 an.

Velours anglais, CO Ctm. breit, per Meter
von Fr. 8. 75, per Elle von Fr. 2. 25 an.

Velours d'Utrecht, 60 Ctm. breit, per Meter
von Fr. 4. 80, per Elle von Fr. 2. 90 an.

Bettvorlagen mit Bordure und Fransen.
Grösse 65/130 Ctm., per Stück von
Fr. 1. 95 an. — Muster nach auswärts
franko, [365

Henry 1). Roth,
Zürich, 22 Stadthausplatz 22.

Eine junge, gebildete Tochter aus acht¬
barer Familie, der deutschen und

französischen Sprache in Wort und Schrift
mächtig, wünscht ein Engagement als
Ladentochter, Contrôleuse, Compagne de
Voyage oder sonstige passende Stelle bei
einer braven Familie. Familiäre Behandlung

wird grossem Lohn vorgezogen. Wo
sich Gelegenheit böte, englisch oder
italienisch zu lernen, würde der Vorzug
gegeben. Anmeldungen sind an die
Expedition dieses Blattes zu richten. [369

Gesucht :

In eine kleine Haushaltug nach Aarau
ein treues, fleissiges Mädchen, welches
kochen kann und im übrigen Hauswesen
bewandert ist. — Eintritt könnte sofort
geschehen. [295

On demande
auprès de deux petites filles de 3 et 5 ans
une demoiselle (Française ou Suissesse
romande de préférence) bien expérimentée
^1 education d'enfants, parlant un peu
1 Allemand et sachant jouer le Piano. De
bonnes manières, un caractère bon et gai
sont indispensables. [358

Adresser les offres sous chiffres F H 358
accompagnés de copies de certificats et
d une photographie au bureau du journal -

Unterzeichnete ertheilt unter günstigen
Konditionen Unterricht in der Knaben-
schneiderei. Erfolg garantirt. [361

L. Stahel-Kunz, Knabenschneiderin,
Kennweg Nr. 12, Zürich.

Einzelpersonen, sowie ganzen
Familien, die eigene Küche führen
wollen, empfiehlt sein Haus während

der Saison
Fideris, im Juni 1882.

360] Alexander Zweifel.

Durch E. A. Mäder z. „Tigerhof"

in St. Gallen sind nachstehende
interessante Schriften zu beziehen franko
gegen Einsendung des Betrages:
Aleott, W. A., Dr. Der junge Gatte

oder die häuslichen Pflichten des
Mannes in der Ehe. Eleg. gebunden
Fr. 3. 50, geheftet Fr. 3.

— Die junge Gattin oder die häus¬
lichen Pflichten des Weibes in der Ehe.
Eleg. geb. Fr. 3. 50, geh. Fr. 3.

Griebel, C. Nervenkrankheiten, Vorbeu¬

gung und Heilung nach langjährigen
Beobachtungen an sich selbst und
Anderen. Fr. 1. 50.

Hahn, Th. Praktisches Handbuch der
naturgemässen Heilweise. 2 Theile in
1 Band. I. Grundzüge der naturgemässen

Heil- und Lebensweise. IL
Spezielle Krankheits- und Heillehre.
Geheftet Fr. 5, gebunden Fr. 6.

Rikli, A. Vegetarianer-Kochbuch m.Speise¬
karte für das ganze Jahr. Fr. 3.

Weilhäuser. Vegetar. Kochbuch, 337 Be-
cepte. Fr. 1. 50.

Schuster, G. Die Natur heilt! Guter Batli
für Gesunde und Kranke. Fr. 2. 50.

Kutschera, Dr. Lindewiese, Kurort für
diät. Heilmethode nebst Beschreibung
der Schroth'schen Kur. Fr. 1. 50.

Rikli, A. Allg. Kurregeln der Naturheilk.
Eesumé einer 30jähr. Praxis. Fr. 3.

Riemann, Taubstummenlehrer. Rathgeber
für Schwerhörige und Ertaubte. Fr. 2.

Wegener, Rh. Die Sprache des Herzens.
Liederalbum f. Damen. Mit Goldschn.
und Golddruck, höchst eleg. gebunden
Fr. 3. 50.

Poésies volcaniques. Inspirations du Vé¬

suve. Liebeslieder. Hoch eleg. geh.
mit Goldschnitt Fr. 4. [336

iM
in bester Qualität empfiehlt zu
billigen Preisen [372

Frau Gallusser-AItenburger,
Lindenstrasse 23, in St. Gallen.

Conserven-Liquidation.
In Folge Geschäftsänderung werden eine

Partie Fisch-, Fleisch-, Gemüse- und
Suppen - Conserven und ein Quantum
feinster Ceylon-Ziminet zu sehr reduzir-
ten Preisen sammthaft oder einzeln
veräussert in Nr. 42, Tödistrasse, Bleicherweg,

Zürich. [373b

Ulricus-Quelle,
natürliches Sodawasser, übertrifft Vicliy.

Theophils-Quelle,
kräftiger, eisenhaltiger Natronsäuerling,

wie Selters, Ems etc.

Jedermann ist freundlieh gebeten,

Cigarrenabfälle aufzubewahren.

Wo auch der allerkleinste
Beitrag dankbar angenommen wird,
wird später bekannt gemacht. [340

Belvedra-Quelle,
alkalisch-erdiger Eisensäuerling, dem alt¬

berühmten St. Moritz ebenbürtig.
Vorräthig in den Mineralwasserhandlungen
338] und Apotheken. (M 1294 Z)

Versandt durch die Verwaltung:
J. P. Balzer in Chur.

Das Thee-Import-Geschäft
Dr. B. Sieb er, Nachfolger,
Basel, liefert die feinsten Sorten
schwarzen chinesischen Thee's zu
billigen Preisen und wird für die
Aechtheit derselben garantirt. [354
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Sparsamen, tüchtigen Hausfrauen
kann der

Seifen-Extrakt
von Gustav Kling in Lachen nicht
dringend genug empfohlen werden.

Es ist derselbe unbedingt das beste und
hilligste aller Wasch- und Reinigungsmittel.

[0,17

Platz-Annoncen können auch in der M. K&lin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Liiclliallcn der KrdaNion.
K. in A. Ihrer gestellten Frage über

Margarinbutter sind wir im Falle, in bester
Weise zu begegnen.

Die Margarinbutter hat die nämlichen
Bestandtheile, wie die natürliche Butter. Es
ist rathsam, die Margarinbutter ganz wie
Naturbutter auszulassen, dadurch wird sie

haltbarer — sie hält sich mindestens so lange als
ausgelassene Naturbutter — und es wird auch
das Spritzen in der Pfanne vermieden, das
sich, wie bei der Naturbuttcr, bei nicht ganz
richtiger Behandlung zeigt. Der Verlust an
Gewicht beim Einsieden beträgt höchstens 20 "o
— eher weniger als bei der Naturbutter, da
meine Margarinbuiter mehr Fettgehalt hat
als erstere und daher auch besser ausgibt.
Uebrigens soll die Margarinbutter nicht die

Bestimmung haben, die Naturbuttcr zu
verdrängen, wohl aber die schlechten
Kunstbutter, welche in den Handel gebracht werden.

Beim Einsieden erzeugt die Margarinbutter

keinen üblen Geruch.
Beim Gebrauche unterscheidet sich die

Margarinbutter von der süßen Butter durch ihre
Geruchlosigkeit z das angenehme Aroma der

erhitzten Naturbutter mangelt ihr vollständig.
Wir haben das diesfallsigc Fabrikat der Firma
I. Finsler im Meicrshof in Fürich in
Gebrauch gezogen und sind davon sehr befriedigt,
und möchten wir Ihnen rathen, sich behufs
einer Probesendung an diese Firma zu wenden.

Jedenfalls ist es sehr zu wünschen, daß die

reine Margarinbutter, wie sie durch dieses

Haus produzirt wird, die schlechte und oft gc-
sundheitsgefährliche Kübclbutter in der Küche
ersetze.

Höchterverein E». Es gereicht uns zum
großen Vergnügen, Ihren Wünschen entsprechen

zu können. Insgesammt freundlichen Gruß!

HL I. Ihre Stimme ist keineswegs eine

solche in der Wüste.

Patientin. Vegetabilische, reizlose

Nahrung, verbunden mit rationeller Hautpflege,
wird allein im Stande sein. Ihr Leiden zu

heben. Ein Aufenthalt in der für diesen Zweck

speziell eingerichteten und im In- und
Auslande bestens akkreditirten Heilanstalt zur
untern Waid bei Tt. Gallen möchte für Sie das

Empsehlenswertheste sein. Vor den angepriesenen

Geheimmitteln hüten Sie sich ja.

Hrn. W. Hl. Wir schätzen Sie im Besitze

des Gewünschten.

ZZlumenfreundin. Wir bezogen unsern
Blumendüngcr bei Herrn Hausmann, Hecht-

apotheke, St. Gallen.

IEl. Folgt in nächster Nummer.

Verschiedene. Wir bitten, sich bis zur
nächsten Nummer zu gedulden, inzwischen

freundlichen Gruß.

IM!- M MWkW-Ack
von Lresodvister Leos,

Leebotstrasse,
geginn neuer Kurse am 17. luli in allen

heiblicben Handarbeiten OVeissnäben.
Xleickermaeben, nebst Nusterscbnittweicb
nen naeb bentlinger Netbockg, Sticken,
babmenarbeiten, Llumenmacben etc. etc.),
smvie im /eiclmsn und Nalsn auf Oolw,
Seicke. Lecker, Lltenbein, borwelìan. bran-
wösisebe. italien webe n. onglisebe Lpracbe.

Oucbbaltung. Lorresponckenw und Adverb-
liebes Lscbnen. besondere Kurse tür
lianckarboitslebrerinnen. Ois ^ abl der

bäcber ist cker Sebülerin überlassen. Oanwe

oder tbeiLveise bsnsionbei den 4 orsteberm

brospekte gratis unck franko. I.-NL

bine Oamensebneicksrin ersten banges
suebt eine rassujellie. Leste Oelegenlieit
wur grüncklicben brlernung cker kranwösi-

sclmn Lpracbe. Mutterliebe btiege. Oe-

fällige Offerten an N"« bobillot, rue cku

I'ent 15, Lausanne. s37l

?âi<>iivtkvàinvjeli8e,
eigens vadrikation,

in bekannter vorwüglieber (Qualität, ^
Zolb, braun unck rveiss, emptisblt

B /.u billigsten breisen, bei grösserer
D Vbnabme wu speciellen Vorwugsprei-
D sen, ckie '

^zpp

sM-àpàlis v. L. fligàîcli ttzusmM
A in
Räthst

lls8Mûoli6N6lM'iàng8-lVlsgA?in
Vllil Vrîàlvr, Iviil»ftziv!lililiül INI«! I'lillüliiltzf.

ist wieder ant's Nannigkaltigà niit «Nein nàliàen, soliden ILovdKSSvdirr nnd ILüoKen»
Kerätde l'risoL und vcdlständig assorti rt nnd worden gan^o XnoLen-^nsstattnngon im Idinkant
Lesonders Legnnstigt. Rrs.ipkaniisii vorselnedener neuester 48^steine.

(desoinrr sind in praeLtvoller ^.nswalil vorlranden.

Dnreli Llrweiternng meines Jlagamns Laite nun arieL tortan
^ìien Mrösssn, Lit2- nnd l'ussdaàannen, Xiuàer-Ls.às.nnen.

JV^srde soloLo aneL ioiLweise. aLgeLen.
33oj LLnsni geeln-ten OnLIiLnnr mein i^iaga^in Lestons empîoLiend, ^oieLne aeLtungsvoil

cv
Q.
cv

S-
«Q

U
—:

'

<
cv
»?

m

Imnd^ii'tliseliaftl.
^nsstoliung

Ln? er n 1881.-

Lilberne Ueckndîe.

IlealtL Gongross

and blxbibition

Lrigliton 1881:

Liiberne Médaillé.

von der

Ick dt» «àiîer. àlMUWlà-kHvrt-àlIàlt
l ,ì.

3o2j Oie vor?iügljelie OesebaKenbeit dieser Nilelì ninl dire unbedingte
Oaltbarbeit sind von ersten àtoritâten anerkannt; 3vei! diese blileb niebt
säuert und ausserordentlieli leiebt verdaulieb ist, eignet sie sieb gan?
besonders nur alleinigen Xabrung Mr Säuglinge.

Tin liaben in allen grössere ^potbeken.
Haupt - Oepüts : ^Vedsr öd LrlÄLnKsr in St. Vallev, ?ins1sr

im ^NeierslioM in ^ûrioà und S. â: Stuâer in Lern.

kàlickê I^i^iâàou
vau

DTödelstotken, ?Iüsä, ?isod-
àeàsQ, Lettvor!s.KSn.

Damast, und Dsps, 130 Etm. breit, per
Noter von br. 2, per blle von br. 1. 20 an.

Velours anglais, 60 Etni. breit, per Nster
von br. 3. 75, per bllo von br. 2. 25 an.

Velours à'Dtrsobt, 60 Otm. breit, perNotor
von br. 1. 80, per Olle von br. 2. 90 an.

Dêttvorlagon mit Lorckure unck brausen,
drösso 65/130 Gtnu. per 8tück von
br. 1. 95 an. — Nüster nacb ansvärts
franko. s365

tlpin V I>. lîotll,
^ürieb, 22 Ltacktlaausplat? 22.

Il'ine junge, gebilcksts bocliter aus aebt-
-l-I barsr bamilie, cker ckeutseben unck kran-
^ösiseben Lpraebe in IVort nnck Lelnütt
inäebtig, nMnscbt ein Engagement als
Lackentoebter, (lontroleuse, Eompagne cke

Voyage oder sonstige passende Lteile bei
einer braven bannlie. bamiliäre Lsbanck-
lung rvirck grosseur Lobn vorgewogen. N^o
sieb Oelegenlreit böte, engliscb oder ita-
lieniseb wu lernen, rvürcke cker Vorwug
gegeben. ^.ninelckungen sind an ckie bxpe-
cki tion dieses Llattes wu rieb ten. s369

In eine kleine Oausbaltug naeb Larau
ein treues, üoissiges Näckeben, rvelcbes
koebsn kann unck im übrigen Oausrvesen
bervanckert ist. — bintritt könnte sofort
gesclielien. s295

auprès cke deux petites tilles cke 3 et 5 ans
une demoiselle sbrantzaise ou 8uissesse
romande cke preference) bien expérimentée
^ éducation d'entants, parlant un peu
1 ^.llernanck et saebant jouer Is biano. De
bonnes manières, nn caractère bon et gai
sont indispensables. s358

^dresser les vtires sons ebiàs b O 358
accompagnés de copies de certificats et
ck une pbotograplrie au bureau cku journal-

bnterweicbnote ertbeilt unter günstigen
Xonäitionen bnterriebt in cker XvadsQ-
sokveiâeroi. brtolg garantirt. s361

L. ^tabcd'bnnx, l^nabensebneickerin,
pennveg l^r. 12, Tiüricb.

l3in5i(dp0!'80ueu, sv'.vis «Unheil I'u-
nrilien^ die eigens Xüelis iübren
xvolien^ emptieldt »ein IIun« rväb-
rend der 8ui«0N

inr dnni 1882.
360j ^^62^62.

UM- Durcb H. 2ì>. Ills.âer „Niger-
bot'" in Lt. krallen sind nacbstebencke
interessante Lcbriften ?,u bewisben franko
gegen binsencknng des Letrages:
^leott, Or. ver jiunKs kratte

oder die bäuslieben btlicbten des
Nanues in cker bbe. blog. gebunden
br. 3. 50, gebettet br. 3.

— vis HnnAS krattin oder die bäus-
lieben btlicbten des NMibes in cker blie.
bieg. geb. br. 3. 50, geb. br. 3.

Lriebel, è. blervenkrankbeiten, Vorben-
gnng unck Heilung nacb langjäbrigen
Leobaebtnngen an sieb selbst unck ^n-
deren, br. l. 50.

Labn, Nb. braktiselms Oanckbueb der
natnrgemässsn Oeibveise. 2 Nbsils in
1 banck. I. Orunciwüge der naturgemäßen

Oeil- unck bebens^veise. 1l.
Lpswielle brankbeits- nnck bleillebre.
Oebettet br. 5, gebunden br. 6.

8ikIi,/H Vegetarianer-bocbbueb m.Lpeise-
Karte kür das ganwe ckabr. br. 3.

IVeilbZuser. Vegetar. boebbuclp 337 be-
oepte. br. 1. 50.

Lcàster, L. Oie blatur lmilt! Outer batb
kür Oesuncke unck Ivranke. br. 2. 50.

Kutsebera, Or. binckmviese, Xnrort kür
diät. Oeilmetbocke nebst Lesebreibung
cker Lebrotb'seben Xur. br. 1. 50.

Kikli, .^Ilg. Ivurregeln der l^aturbeilk.
Resume einer 30jäbr. braxis. br. 3.

kliemann, Naubstummenlebrer. batligeber
kür Lelnverbörige unck brtanbto. br. 2.

Wegvner, 8b. Oie Spraclm des Oerwens.

biecksralbuin f. Oamen. Nit Oolcksebn.
nnck Oolckckruck. böebst eleg. gebunden
br. 3. 50.

poésies volcaniques. Inspirations cku Ve-
suve. Oiebesliocker. llocli eleg. geb.
niit Occkckscbnitt br. 1. s)336

GW
in Lester s^unlität einplisidt ^n Lil-
iigen OreÌ8en 1/372

k'nui KàkM'-Meiài'M.
Idndsn8tra.88E 23, In 8t. Lallen.

Loassrvea-IdhMatä
In bolge Oesebättsänderung werden eine

bartie biseli-, blviseli-, Oemiise- nuck

8iippeu - tlonserveu unck ein (juantnin
feinster bezdoN'Ximlnet wu sebr reckuwir-
ten breisen sammtbal't oder einweln ver-
äussert in l^ir. 42, Nöckistrasse, bleiobor-
weg, ^ürieln s373b

U!à8-yue>Is,
natürlicbes Lockavvasser, übertrifft Vielpv.

I!i60plii>8-öuelle,
Kräftiger, eisenbaltiger Natronsäusrling,

'ìvie Leiters, bins etc.

cktsäermann ist knenmälieL gede-
tsn, <ZiKS.rrens.dkäUe aàude-
xvàsn. aueL âsr alleàleinsts
Beitrag âarebdar angenommen xvircl,
àâ später bekannt gsmaeLt. ^349

kkivsàA-ôueilk^
alkaliscb-erckiger bisensänerling, dem alt-

bsrübmten Lt. Noritw ebenbürtig.
Vorrätbig in cken Ninsralvvasserbancklungsn
338j und 4potl,eken. (N 1294

Vorsanät äureli äio Vorhaltung:
valser in kîkur.

Da» ?kee Iinp()rt-<AesoIis.5t
Dr. L. Lieder, Xaekkolxer,
Ns.sel, iiet'ert die feinsten ldnrten
seLhar^en eLinesiseLen d.diee's -m
Lilligsn Oreissn nnd hird t'ür die
ü^eeLtLeit dsrselLen garantirt. ^354
VViederverkäuler erLalten IlaLatt.

UM- Lparsamen, tüebtigen Hausfrauen
kann cker

Leit'en-bxtrakt
von Vastav ILling in vaoàen niclit
dringend genug emptolcken Herden.

bs ist derselbe unbedingt das beste unck

billigste aller 4Vaseb- unck beinignngs-
inittel. sü.17

?l»t2'^nQovoou Können »ned in àor Al. Tàlin'scàn Lnedàrnoksrsi »bxoxsdsn voràsn.



1882. „Den testen Erfolg taten äiejenigen Inserate, welche in ile HaniPer Franenwelt gelangen." Juni.

Obertog'gei lburg. n^TeSSlSna.. Kant. St. Gallen.

Gasthof zum Sternen.
Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler, inmitten erhabener, lieblicher

Alpennatur, umsäumt von der Berge Kranz, des majestätischen Säntis, Speer,
sieben Churfirsten etc., daher sehr geeignete Raststation für Berg-Exkursionen.
Beste Gelegenheit zu Milch- und Molkenkuren. Telegraph im Hause nebenan.
Eigenes Fuhrwerk zur Verfügung. Täglich mehrmalige Postverbindung von und
nach der Bahnstation Ebnat-Kappel. [364

Bei billigst gestelltem Pensionspreis empfiehlt sich bestens
Der Eigentliiimer : Drob-Seeniiiini.

KURANSTALT ZUM HIRSCHEN
in "\X7~alcLsta/tt, Kt. Appenzell.

Milch- und Molkenkuren, Bäder, Pouchen, Luftkurort; subalpines Klima, geschützte
Lage. Eisenhaltiges Trinkwasser. Liebliche Gegend ; zahlreiche Spaziergänge, nahe
und entferntere lohnende Ausflugspunkte. Neues komfortables Etablissement mit
G3 Fremdenzimmern und zwei grossen Sälen etc. etc. Prospekte franko. [326

Besitzer : .3. TJ. Schiess.

Bad- und Kurort Wäggithal
oberhalb ZE_ja,clxe2^L am Zürichsee.

359] Anerkannt reinste Trinkwasserquelle. Gesunde und romantische
Lage. Kuh- und Ziegenmolken. Eigene regelmässige Postverbindung
mit Station Siebnen (Abgang des Wagens von Siebnen 12 Uhr). Musik-
und Lesezimmer, Billard. Pension von Fr. 5. 50 an. Brochuren gratis
und franko.

Es empfiehlt sich höflichst W. Suternleister, Propr.

Pension nun „Bären" in Nigriswyl
(V2 Stunde von der Dampfschiffstation am Thunersee)

ist eröflnet.
356] Angenehme Lage. Reizende Aussicht auf den See und die Alpen. Gute
Küche. Reelle Weine. Kuh- und Ziegenmilch. Vier Mahlzeiten. Aufmerksame
Bedienung. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50 bis Fr. 5.

Telegraphenbureau im Hause. Auf Bestellung Fuhrwerk bei der Station.
Pis empfiehlt, sich bestens

Der Eigenthümer: («ott (Vieri 4*afïiier.

Erster Preis an allen Ausstellungen.

Dennler's Etabitter Malen.
Stahlmittel von äusserst rationeller Zusammensetzung. Vereinigt bei

schwachem Alkoholgehalt die Wirkung der bittern und aromatischen
Extraktivstoffe mit denjenigen des Eisens in organischer Verbindung.
Allen blutarmen, bleichsiiehtigen und schwächlichen Konstitutionen
vielfach ärztlich empfohlen und von den neuesten analogen Präparaten
nicht übertroffen. Hebt rasch die gesunkene Verdauung, ohne die Zähne
zu belästigen. Hilfsmittel bei langsamer Rekonvalescenz und
klimatischem Aufenthalt. [350

Depots in allen Apotheken.

Ehsmamm

aüs Iüsertuöen^
AlpenKräutern der Emmerithaler_ßerge

368] Von schweizer. Aerzten und
Autoritäten der medizinischen Wissenschaft
empfohlen und als ausserordentlich
heilkräftig erklärt. Speziell für Blutarme,
Bleich süchtige, Nervenschwache, Magen-
nnd überhaupt Verdaunngsschwache, Re-
convalescenten. — Bei Gebrauch nach
Vorschrift ist dieser Bitter zur Erhaltung der
Gesundheit bis in's höchste Alterein
unübertrefflicher, diätetischer Hausliqueur. —
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung
Er. 2. 50. Dépôt in St. Gallen:

lîelisteiner, Apotheker.

Albert Schneebeli's Kindermehl
aus der Fabrik von Schneebeli «V: Weiss

ill A ITo I tern a/A., Kt. Zürich.
Ausgezeichnetes, von den ersten medizinischen Autoritäten der Schweiz und

Deutschlands geprüftes, aus bester Schweizermilch bereitetes Nahrungsmittel für
Kinder im kleinsten Säuglingsalter und ältere Kranke. Probates Mittel gegen
Diarrhöe und Brechreiz. [366

Niederlagen in sämmtlichen Apotheken und Droguerieläden.

Parquet - Boden -Wichse,
eigenes Fabrikat, gelbe und weisse, in Flaschen, und Zürcher in
Blechbüchsen, sowie StS/lXlspäZEie
zum Reinigen der Böden vor dem Wichsen empfiehlt in bester Qualität

Hcheitlin'sclie Apotheke (C. W. Stein),
348] Multcrgasse 20, St. Gallen.

Erliolnngsstatioii für Kinder jeden Alters
am Aegerisee

(0 F 7931) 750 Meter ü. M. [329

Besitzer der Anstalt: Hiirliinaim, Arzt.

Fabrikation
eleganter

Cliaischen,
Kinderwagen,

Fahrstüldel ten etc

S t-a"benwagen

Als Neuheit empfehle:

Falirstiii ilcl îeu
zum Laufenlernen der Kinder;
sehr praktisch.

370]
XV. Corrodi Stactyolger J. Brosy,

28 Auf Dorf 28 Zürich.

Piano -Fabrik
von -A.. Sclimidt-Fiolir, Bern, Montbijou 94a.

Pianino von Fr. 650—1300.
Sconto gegen Baar. [375

Vertretung für Flügel ersten Ranges.

Kleinholzipalter
für Küche, Zimmer, Comptoirs etc.

173] Zum Spalten von hartem und weichem Holz. Es wird dabei sowohl
das lästige Klopfen vermieden, als auch die Böden von Küchen, Zimmern etc.
geschont. Derselbe kann an jeder Wand (Brusthöhe), Brett oder Tisch
angebracht werden. Preis Fr. 4, 50. Zu haben bei

Lemm & Sprecher, St. Gallen.

Itlargarfnbntter
aus der Margarin- und Margarinbutter-Fabrik von

J. Finsïer im Meiershof in Zürich.
Diese Margarinbutter wird aus höchst gereinigtem Nierenfett (Margarin)

und aus frischer unabgerahmter Milch fabrizirt. Sie hat ganz die Bestandtheile,
den Geschmack und die Eigenschaften von reiner Naturbutter, eignet sich daher
zum Essen auf Brod, hauptsächlich aber, so wie sie ist, zur Verwendung für
gesottene Butter. (OF 8012) [322

Da diese Margarinbutter, im Keller aufbewahrt, mehrere Monate lang gut
bleibt, so ist es ganz überflüssig, sie auszulassen.

Verkaufspreis für die ganze Schweiz Fr. 2. 20 per Kilo, Fr. 1.10 per Stück
von 500 Gramm, einzeln in Mousseline eingewickelt und in Kisten mit beliebiger
Anzahl. Ferner in neuen Kübeln von netto 12 ,/2 und 25 Kilo. Kübel frei. —
Versendungen franco als Eilgut.

Proben von meiner Margarinbutter können in kleinen Blechschachteln gratis
und franko von mir bezogen werden.

Meine Margarinbutter-Fabrik stellt, unter Aufsicht der Tit. Gesundheitskommission

in Oerlikon und des Herrn Alfred Bertschinger, amtlicher
Chemiker der Stadt Zürich.

ilaltattpAißf öft „Sdiuieijfr fritiietfijfitiiitjj".
5ur gefölTigcn 'pofij. Seber Stnfrage uac^ einer Dlbreffe ift bic uovge[e(Uc 3Ü"fer ^duftigen utib 50 (St«, in

Sriefmarfeu beizulegen.

33^ Sureau für perföulidie Stu«funft im £>aufe „jur Streue" Dir. 37 (III. ©toc£) au bev Dieugaiic.

fudjett £feffung :
AngcBot.

'(Sut orbcttffid)c§ Uînbdjcn a(§ DJÏilfjlllfc
bor £>au§frau in bev töe[orgung ber
£>au§gejd)äjte.

336.* (Sine junge Todfler als Stiiije ber §au§*
frau in ben fjciusfitdjeit Arbeiten.

337. (Sin OEabdjen Don 16le Sauren, bas int
2ßeijjnäf(en unb in ben tueiblidjen £anb=
arbeiten überhaupt jiemlicj) beiuanbert
ift unb aud) ooit ber Rüctjenarbcit ettuaS

öerftcfjt, atê Stiitje ber fpauSfrau bei
einer Reinen, jotiben Çatntiie. ©ute 58 e*

(janbluitg tuürbc Ijoljem Üofpt uurgejogeu.
Eintritt fantt uad) SBelicben gejd;cf;ctr

©ute Seugnifje uott friUjerer ©ienfüeit
[tefjcn jtt 2)icnftert.

^feffnugen offen für:
gtadffragc.

22l.*Aod) bent Danton Stfjurgau ein ftiflcS,
tiidjtigeö DJRibdjeit, ba§ alle ^ouygcjrfjäfte

jtt beforgen ucrflefp.
225.* And) beut Ranton Neuenbürg ein tüdp

tigca, gut empfohlenes jDietifttnäbdjen,
ba§ in allen §nu§gef$äften beiuanbert ift.

226.* Aad) bent Ronton Siirid) eine orbcntlic&e
Îodjter, bie ßuft hätte, bie ©lättcrei
grilnbUd) ju erlernen, ffamiliäre ^8c-

batibliing tuirb jugefidjert. Üeljrbebiu»
Hungen günftig.

338. (Sine fräfttge, tüdjtige Sßerjoit, bie in ber 227. 91ad) bent Ranton Appcnjeft ein tüd)tigc§
Sßerridjtung ber §au8gc|c$äfte erfahren

ift, al§ tjjau§niäbct)en. Eintritt tonnte

[ofort gefdjefjen.

339. (Sin tiidjtigeä Wäbdjen, ba§ ßiebe ju
Rittbern hat unb and) Renntniffe int
Staffen befitjt, baneben in ben §au§

$üu§mäbcfje.n, ba§ tod)eu, tunfdjen unb
bügeln faun, überhaupt afie£>nu§ge)d)äftc
toerfteht. (Siutritt [ofort.

228.*Aad) 3iirid) ein orbentlidjei, be[d)etbcttc§

2ftäbd)ett, ba§ alle §au8gejd)äfte ju be=

jorgett üerftetfl.
gefdjäften SBcfäeib weiß, oL ßtminer* 229. S)îach 6t. ©allen eine im Rlcibertnadjen
ntäbdjcn ober aud) als ^»au§mäbd)ett. getoattbie erfte Arbeiterin.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. dà Mil wU SikMW IiAkà, vckde >1 llik MM?k«iiM MiM." àni.

^)0i'i0^A'0iì^nì'A'. Xllilî. 8i. DilkXtl.

OasàoD 2n.ni Lîsrrisii.
VuAenelkmov Vntenttiult für sommerlmsebiei', inmitten erbubeuvr, liedlieimr

Vlpmumttii', nmsüumd von der IZerKe Ximnx, des mnjestüttseüen 8äulis, 8peei',
sieden Dbui'lii'slen ete., dubei' sein' Seei<ruel.v Buststutton für Bei^-Dxkin'siouen.
Beste (leleZenbeit xl> Nilein und klolkeukunen. DeleZimpb im Iluuse nedonan.
lüssenes Dulu'wei'k xuv Vert'üAnnZ. DüFlielr meiirmniiZe Dostvsi'biudunA von und
nneil üer Bulinstntiou Dbimt-Xuppel. ^364

Bei iiilliFst Festvlltem Pensionspreis omptleblt sieir bestens
Der Xi^eutliüuiei': 0i'(>l>-80tttttiinii.

XVX^X8I^?XIX8VXLX
in Xt. XstMlökU.

klileb- nnd klolkenknren, Lädsr, Doneden, Luftkurort; subalpines Xlinm, Aesebütxte
La^e. Diseubalti^as Lriukwasser. Dieblicbo De^eud; xuldrsicbo LsmxierAänA-e, node
und entferntere lodnenüe VustluASprmkte. kleuss komfortables Dtablissomeut mit
63 Dremdenximmeru nnü xwsi Arassen Lälsu ete. ete. Drospekte franko. s326

Lsàsr: .L. Ht. ^<zjkki^«s.

kacl- unl! ^ui'oi'î ìVâggitliAl
t'bei'lüüN) üm ^üt'ie1t860.

359^ Vuevkunnt reinste Di-inkwassei-pnelle. Oesunde und romnntiseim
DaZe. Xub- und ^ieZenmoiken. DiZene rvZeimüssiZe Dostverinnàn^
mit Station Liebnsn (VbZanF des WaZens von Liednen 12 Dbr). Nnsik-
und Dese/nmmer, Billard. Donsion von Dr. 5. 50 an. Droàiren gratis
nnd franko.

Ds empüeidt sied kötiiekst ^V. Lntoi'lttàtM', Di'opt'.

W!A«>» »NIII ..üiiru!" iü .ÜÄ'i^Ü
(V2 Ltunàs von àkr DttmxtLeliMttttioii MI 1XiB6r866)

<>Fîr»«?V.
356^ Vn^enelime Da^e. Beixends Vussiebt auf den Leo und die VIpen. Oute
Xüeiie. Beeile Weine. Xnb- und /neAennnieii. Vier Klablxeiten. Aufmerksame
ttedienunA. Densionspreis mit Zimmer D>-. 4. 50 ins Dr. 5.

DeleAraniiendureau im Hause. Vnk BestellnnZ Duinaverk bei der Ltation.
Ds emptieldt sieli bestens

1)61' DÌ« 6Iìt1ttttU61'I

Xl kstvv ?I 0Î8 tin ill ten N8«tel Innren.

Mià'8 ki^Oitter illlMlàkii.
8tnlilinittel von äusserst rationeller AnsammonsetxnnZ-. Vereinigt bei

selrwaebem VlkobolAslialt die Wirknno- der bittern nnü aromatiseiien
Dxtrnktiv stall's mit denseniAon des Disens in orZ-aniselmr VerbindunA.
Vllen blutarmen, bleiebsiiebti^en und sviiiväeiilieiien Xanstltntiouvu
violtaeb ärxtlieb empfoblen und von den neuesten analogen Dräparaten
niebt übortrvtken. Klebt raseii die gesunkene Verdauung, obne die Xäline
xu belästigen. Hilfsmittel bei langsamer lìekonvaleseenx und klima-
tisebvm ^ul'entlialt. ^350

Depots in allen Vpotbeken.

^Iponiü^tsrlidonKmmsi'ii'bsIsr.LsrKe

368^ Von sebiveixer. ^erxten nnd
Autoritäten der medixiuiseben Wissvnseliakt
empkoblen nnd als ausserordentlieb beil-
krältig erklärt. 8pexiell für lîlntarme,
üleielisüelitige, Xervvuselnvavlie, Nagen-
und überliaupt Verdaunngssvliivaebe, I!e-
eonvaleseenten. — Dei Oebraueb naeli Vor-
sebritt ist dieser Bitter xur Drbaltung der
Desundbeit bis in's böebste VIter ein unüber-
tresllielivr, diätetiselier llanslitfuenr. —
Breis per Dlasebe mit Debranebsanwsisung
Dr. 2. 50. Dépôt in 8t. (Zallen:

Vpotbeker.

Albert 8ellnkkb6>i'8 Kinllki'MkIiI
:D>8 äb-r Xàik von ^I»it.001>Iî «^7

in Vtl'o!tl l'll it/X., Xt. /urieb.
Vnsgexeiebnotes, von den ersten medi/üniseben Autoritäten der 8elnveD und

Dentseblimds geprüftes, aus bester Lebvveixermileb bereitetes Dlalirungsnuttel für
Xindvr im kleinsten Läuglingsalter und ältere Xranke. l'robates Büttel gegen
Diarrböe und Dreolireix.

bliederlagen in sämmtlieben ^potbeken und vroguerieläden.

-^ià2s,
eiAvuss ?s.l,riks.t, gelbe und ^veisse, in klaseben, und 2ürokor in Dleeli-
büebsen, suivie

xum Deinigen der Böden vor dem Wiebsen empüeblt in bester (Qualität

3431 Nultergasse 29. 8t. vallSN.

Ki!l«li»isü8tiltivii ltir Xilià ^àn ìltld û

(D D 793l) 750 KIete r n. kl. f-!2ü

Xesit^or (ter Ximtalt: Hi'ii'Iiinniili, ár^t.

I^5ldDÌI<ntls)Il

slsAantsr

<111 ì i ^ <?Ill <? I ì,

I ?»iiI»I« 1 t

/Vls Xeulisit eiupîeille:

1 îìlìì ivl
^uru IZAukenIernen tier Xiuder;
selir pràti.selu à-«ê.

370^ 28 kVuk Dorl 28 ^ürioX.

V0B vì. î<lft -1 loi»», I i Uoiltil^'eu l)4:t.

?iaà0 von ?r. 650—1300.
8eonto gegen Baar. p!7 5

VsrtretuQA 5üv I'lüKsl ersten RaDAes.

kür (4<>inz>t<>ii s> ete
I73^l /^u,n spalten von bartem und voiebem DoD. Ds vird dabei sovvobl
das lästige Xlopken vermieden, als aueb die Lüden von Xüeben, Dinunern ete.
gesebont. Derselbe kann an ledsr Wand (Lrustböbe), Brett oder Diseli an-
gebraebt werden. Drsis Dr. 4. 60. Au baben bei

Ii6U2iri Ä LpreeXer, Lt. dalleii.

UIs»rAî»rîi»K»«<t«r
aus der IVlargarin- uuä IVIargZl'mtiuttei'-Dabk'ik von

ZD irn «Ikott in i<zlli.
Diese klargarinbutter wird aus büebst gereiuigtein Dlierenlett (klargariu)

und aus triselmr uuabgeralunter Klilob fabrixirt. Lie bat ganx die Bestandtbeile,
den (leselunaek und die Digensebat'ten von reiner Xaturbutter, eignet sieb daber
xnm Dssen auf Brod, bauptsäeblieb aber, so wie sie ist, xur Verwendung für ge-
sottene Lutter. (0D 8012) f322

Da diese klargarinbutter, im Xeller aukbewabrt, mebrere klonate laug gut
bleibt, so ist es gaux übertinssig, sie ausxulassen.

Verkaufspreis für die gauxs Leliweix I"r. 2. 2O per Xilo, ?r. 1.10 per Ltüek
von 500 (lrainm, einxeln in klousseline eingewickelt nnd in Xisten mit beliebiger
Wixabl. Derner in neuen Xnbeln von netto 12'/» nnd 25 Xilo. Xübel frei. —
Versendungen franco als Dilgut.

Droben von meiner klargarinbutter können in kleinen Bleebsebaebteln gratis
nnd franko von mir bexogen werden.

kleine klargarinbutter-Dabrik stebt unter Vuksiebt der Dit. (lesundbeits-
Kommission in Derlikou und des llerrn vifred Bertseb in ger, amtlielior
Dbemiker der Ltadt Anrieb.

Vakanzen-Fißt der „Schweizer Frauen-Zeitnng".
Zur gcfälrigcn Motiz. Jeder Ansragc »ach einer Ndresse ist die vorgesehtc Zisser beizufüge» und »0 Ctri. in

ZM' Bureau für persönliche Auskunft im Hause „zur Treue" Nr. 37 (IH- Stock) au der Neugasse.

Es suchen Stellung:
AngcSot.

'Ein ordentliches Mädchen als Mithülfe
der Hausfran in der Besorgung der
Hausgejchäste.

336.* Eine junge Tochler als Stutze der Haus¬
frau in den häuslichen Arbeiten.

337. Ein Mädchen von D!'.e Jahren, das im
Werhnähen und in den weiblichen
Handarbeiten überhaupt ziemlich bewandert
ist und auch von der Küchcnarbeit etwas
versteht, als Stütze der Hausfrau bei
ciucr kleinen, soliden Familie. Gute
Behandlung würde hohem ilohn vorgezogen.
Eintritt kann nach Belieben geschehen

Gute Zeugnisse von früherer Dienstzeit
stehen zu Diensten.

Stellungen offen für:
Nachfrage.
22 l."Nach dem Kanton Thnrgau ein stilles,

tüchtiges Mädchen, das alte Hausgejchäste

zu besorgen versteht.

225.*Nach dem Kanton Neuenburg ein tüch¬
tiges, gut empfohlenes Dienstmädchen,
das in allen Hausgeschäften bewandert ist.

226.* Nach dem Kanton Zürich eine ordentliche
Tochter, die Lust hätte, die Glätterei
gründlich zu erlernen. Familiäre
Behandlung wird zugesichert. Lehrbedin-
llungen günstig.

338. Eine kräftige, tüchtige Person, die in der Z27. Nach dem Kanton Appenzell ein tüchtiges
Verrichtung der Hausgeschäste erfahren

ist, als Hausmädchen. Eintritt könnte

sofort geschehen.

33!'. Ein tüchtiges Mädchen, das Liebe zu

Kindern hat nnd auch Kenntnisse im
Nähen besitzt, daneben in den Hans

Hausmädchen, das kochen, waschen und
bügeln kann, überhaupt alle Hausgcschäfte
versteht. Eintritt sofort.

228.*Nach Zürich ein ordentliches, bescheidenes

Mädchen, das alle Hausgeschäfte zu

besorgen versteht.
geschäftcn Bescheid weiß, als Zimmer- 22!'. Nach St. Gallen eine im Klcidcrmachen
mädchen oder auch als Hansmädchen. gewandte erste Arbeiterin.

Druck dsr N. XLliu'sebsu Luebdruekvrvi in 84. Olâllezu.
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